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Die Wahlrechts Anträge
im Abgeordnetenhauſe.

(Die Rede des Abg. von Hendebrandt.)
Die Linke des Abgeordnetenhauſes hat es in dieſen

ſchlimmen Zeitläuften, kurz nach den Borchardtiaden und
Leinertiaden, trotz alledem und alledem für angezeigt gehalten,
ihre Anträge auf eine Veränderung des zurzeit in Preußen
geltenden Wahlrechts wiederum aufs Tapet zu bringen.
So mußte ſich denn am vergangenen Montag das Abge
ordnetenhaus wiederum mit dieſen Wahlrechtsanträgen be-
faſſen. Die Nationalliberalen forderten Beibehaltung des
abgeſtuften Wahlrechts unter Einführung der direkten und
allgemeinen Wahl, die Freiſinnigen Uebertragung des
Reichstagswahlrechts, als Mindeſtleiſtung aber gleichfalls
direkte und geheime Wahl. Auch die Sozialdemokraten
traten natürlich für Einführung des Reichstagswahlrechts
ein. Gegen alle dieſe Forderungen erhob der Führer der
konſervativen Partei, Herr v. Heydebrandt und der Laſe, in
eindringlicher, großangelegter Rede unter ſtürmiſchem Bei-
fall der Rechten ſeine Stimme. Er ſtellte in Abrede, daß in
der Bevölkerung eine tiefgehende Erregung über das
preußiſche Wahlrecht beſtehe. Dieſes habe gewiß Schwächen,
aber das Reichstagswahlrecht nicht minder. Jn anderen
deutſchen Staaten ſeien viele Leute vorhanden, die Gott auf
den Knien danken, daß wir in Preußen dieſes Wahlrecht
haben. Bedauerlich und bezeichnend ſei das Bündnis des
Freiſinns mit der Sozialdemokratie. Was die Sozialdemo-
kratie ſeit einem Jahre geboten habe, gehe über die Hut-
ſchnur. Nicht die große Maſſe dürfe zur Herrſchaft kommen,
ſondern das Naturgeſetz fordere, daß der Tüchtigſte und
Würdigſte die Geſchicke des Staates entſcheide. Der Kampf
gegen die Sozialdemokratie ſei notwendig nicht nur im
Intereſſe des Landes, ſondern auch in dem der ganzen
Menſchheit.

Die „Hall. Ztg.“ hat ſchon neulich darauf hingewieſen:
Jm letzten Grunde handelt es ſich auch hier nur um den
großen Kampf zwiſchen der Straße und der Staatsordnung.
Die ſtaatliche Gewalt, die auf Ordnung hält, verkörpert ſich
in keinem Gebilde ſo ſehr wie in Preußen. „Fällt Preußen,
dann iſt die Welt unſer“, ſo ungefähr hat Bebel ſich ausge-
ſprochen. Daher auch der infernaliſche Haß ſeiner Leute
gegen dieſes feſtgefügte Staatsweſen, wie er erſt kürzlich im
Reichstage in Scheidemanns Reden zum Ausdruck kam.

Erfreulicherweiſe wurden zum Schluſſe der Verhand
lungen die Anträge, die auf eine Aenderung des preußiſchen
Wahlrechts abzielten, ſämtlich abgelehnt. Die Aus-
führungen des Herrn v. Heydebrandt waren ſo überzeugend,
ſo vom tiefen ſittlichen Ernſte getragen, ſo von edelſter
Liebe zum deutſchen Vaterlande durchweht, daß wir es für
unſere Pflicht halten, ſeine Rede noch nachträglich auch im
Wortlaute unſerem Leſerkreiſe bekannt zu geben.

Herr v. Heydebrandt ſagte:
Meine Herren, es iſt kaum ein Jahr her, daß wir über die

Anträge zur Aenderung unſres preußiſchen Wahlrechts hier im
Hauſe verhandelt haben. Damals ſind dieſe Anträge abgelehnt
worden, und ſeitens meiner politiſchen Freunde lag ein Bedürfnis
zu einer nochmaligen derartigen Verhandlung abſolut nicht vor.
Ich habe auch nicht verſtanden, weswegen gerade ſeitens der an
dern Parteien ein ſo beſondrer Wert darauf gelegt wurde, dieſe
Sache hier nochmals verhandelt zu ſehen. Wir haben, wie Sie
wiſſen, von der Staatsregierung gehört, daß ihre Stellung genau
dieſelbe iſt wie die dieſes Hauſes hier. Alſo, welchen ſachlichen
Wert es haben ſoll, über dieſe Dinge wiederholt zu verhandeln,
das kann ich nicht einſehen. Heiterkeit links.) Ob Sie der Mei-
nung ſind, daß gerade der gegenwärtige Zeitpunkt beſonders ange-
zeigt wäre, um über dieſe Dinge zu verhandeln, darüber, m. H.,
glaube ich, kann man doch ſehr verſchiedener Meinung ſein. Sie
reden davon, daß im Volke eine große Erregung über dieſe Frage
obwalte. M. H., in Jhren Zeitungen, in Jhren Verſammlungen,
in Jhren Agitationen vielleicht, aber in der Reihen der ver-
nünftigen, ruhigen, ſoliden Bevölkerung (Zuruf bei den Sozial
demokraten: Junker!), die wir in Preußen Gott ſei Dank noch
haben (Sehr richtig! rechts), da muß ich Jhnen ganz ehrlich ge
ſtehen, habe ich von einer ſolchen Erregung nichts gemerkt. (Sehr
richtig! rechts. Lachen links.) Sie (nach links) brauchen die
Erregung, und Sie wollen ſie künſtlich in das Volk hineintreiben.
(Sehr richtig! rechts.) Das iſt Jhre Abſicht. Aber dem Volke iſt
dieſe Erregung durchaus nicht eigen. Abgeordneter Hoffmann:
Wir laden Sie zum Mittwoch ein! Heiterkeit.)) Jn Jhren Ver-
ſammlungen das habe ich ja ſchon geſagt kennt man ja
den Ton, aber das iſt eben nicht die Bevölkerung, von der ich
geſprochen habe. M. H., Sie tun ſich darauf nun etwas zugute

und das habe ich ja auch ſeitens einiger der Herren Redner
der bürgerlichen Parteien gehört als wenn hier im Hauſe
eine Mehrheit für einige gewiſſe große Aenderungen unſeres
Wahlrechts tatſächlich vorhanden wäre. Nun, meine Herren, das
wollen wir doch erſt einmal abwarten. Rufe bei den Sozial
demokraten: Na ja!) Die Abſtimmung darüber wird ſich ja
heute vollziehen, und wir werden ſehen, ob ſich überhaupt übereinzelne Seiten eine Mehrheit ergibt. Aber, meine Herren,
wenn das auch wäre, das iſt ja

kein organiſches Wahlgeſetz,
das nur mit dieſer oder jener Einzelfrage arbeitet. (Sehr
richtig! rechts.) Dazu gehört, daß das Ganze eine Mehrheit hat,
und wenn die nicht da iſt, dann kann man mit dieſen Redens-
arten nichts anfangen. (Zuruf bei den Sozialdemokraten

Donnerstag, 25. Mai 1912.
Redensarten?) Das kann einen Grund nicht abgeben, daß wir
uns aufs neue mit dieſer Frage befaſſen.

Nun, meine Herren, Sie werden nicht erwarten, daß die
Stellung meiner politiſchen Freunde zu dieſen Angelegenheiten
ſich ſeit Jahresfriſt geändert hat. (Zuruf bei den Sozialdemo-
kraten: Nein, nein!) Jch kann Jhnen auf das beſtimmteſte er-
klären, daß wir alle an den Grundlagen des preußiſchen Wahl
rechts (Zuruf bei den Sozialdemokraten: Natürlich!), an der
öffentlichen, indirekten, abgeſtuften Wahl (Hört, hört! links),
durchaus feſthalten. (Zuruf bei den Sozialdemokraten Das
wiſſen wir doch!) gewiß! und daß wir infolgedeſſen die
Anträge, die uns hier vorgelegt ſind, ablehnen werden. (Zu
ruf bei den Sozialdemokraten: Natürlich)) Glauben Sie nicht,
meine Herren, daß wir nicht auch wiſſen, daß unſer preußiſches
Wahlrecht nicht frei von Mängeln iſt. (Sehr richtig! rechts.)

Wir haben es vor einigen Jahren bewieſen als uns eine Vor-
lage kam, daß wir bis zur äußerſten Grenze unſerer Jntereſfen
gewillt waren, daran mitzuarbeiten. Heiterkeit und lebhafte Zu-
rufe links: Jhrer Jntereſſen!) (Glocke des Präſidenten.) Ja,
erlauben Sie mal, verfolgen Sie (zu den Sozialdemokraten) beiJhrem Auftreten etwas anderes wie Jhre Intereſſen (Sehr
richtig! rechts.) Verlangen Sie etwa, daß wir Jhre Jntereſſen
vertreten ſollen? (Sehr gut! bei den Konſervativen. Zurufe
bei den Sozialdemokraten.) M. H., das werden Sie doch wohl
ſelbſt nicht erwarten. (Abg. Hoffmann: Die Jntereſſen des
Volkes! Glocke des Präſidenten.)
M. H., wir haben alſo gezeigt, daß wir durchaus nicht blind

dafür ſind, daß in dieſem Wahlrecht Schwächen vorhanden ſind
welches Wahlrecht wäre denn ohne ſolche und wir haben

auch gezeigt, daß wir
den praktiſchen Willen zu einer Mitarbeit an Aenderungen

beſitzen. (Abg. Hoffmann: Es noch ſchlechter zu machen!)
Herr Hoffmann, hören Sie auf das, was ich Jhnen ſage. Was
bieten Sie uns nun dafür? Sie wünſchen die Uebertragung des
Reichstagswahlrechts auf Preußen; Sie ſind alſo wohl der Mei-
nung, daß dieſes Wahlrecht ganz frei von Schwächen wäre. Ja,
ſind Sie denn wirklich der Auffaſſung, daß es für ein großes
Kulturvolk wie das unſrige ein vernünftiger Zuſtand iſt, daß
faſt alle großen Städte lediglich durch Sozialdemokraten vertre-
ten ſind? (Lebhafte Zuſtimmung bei den Konſ. Sehr richtig!
bei den Soz.) Sind Sie der Auffaſſung, daß es ein normaler
Zuſtand iſt, wenn der Reichskanzler mit ſeinen Boten nur eine
und dieſelbe gleiche Stimme hat. (Zurufe bei den Soz.: Pro
portional!l) Sie führen das aus den Ergebniſſen des preußi-
ſchen Wahlrechts an; aber beim Reichstagswahlrecht haben Sie
doch ganz dasſelbe. Da frage ich Sie doch: mit welchem Recht
kommen Sie denn dazu, ein Wahlrecht, das ja auch ſeine
Schwächen hat, zurückzuſtellen und zu verlangen, daß unſer
preußiſches Wahlrecht zuerſt geändert werden ſoll? (Sehr gut!
bei den Konſ.) Jch muß übrigens wirklich ſagen: es iſt doch ein
ganz naiver Standpunkt (Zurufe bei den Soz.: Ja, Jhr Stand-
punkt!), ſich hinzuſtellen und ſo zu tun, als wenn die Wahlrechte
Dinge an ſich'wären. Die Wahlrechte ſind auch bloß Zwecke zur
Erfüllung der Kulturaufgaben eines Volkes (Sehr richtig! bei
den Konſ. und bei den Soz.), und da muß ich ſagen und bleibe
auch dabei: das preußiſche Abgeordnetenhaus kann ſich mit ſeinen
Leiſtungen vor der ganzen Welt ſehen laſſen. (Lebhafte Zu
ſtimmung bei den Konſ. Lachen bei den Soz. Abg. Hoff
mann: Polizeileutnant!) Gerade Sie, meine Herren von der
Sozialdemokratie, die Sie ſich ſo eifrig an unſern Verhandlungen
beteiligen, ſollten doch aus den Beratungen des Etats in dieſem
Hauſe geſehen haben, daß es keine Schicht der Bevölkerung in
unſerm Staate gibt, keinen ehrlichen Beruf, der nicht vollſtändig
zu ſeinem Rechte kommt. (Lebhaftes Sehr richtig! rechts.
Zurufe und Widerſpruch bei den Soz.) Jawohl und gerade
auch bei unſrer Partei findet das die allerentſchiedenſte Befür-
wortung. (Abg. Dr. Liebknecht: Glauben Sie das Un-
ruhe rechts. Glocke des Präſidenten.) Allerdings; das
glaube ich.

Jch habe die Anſicht, daß unſer preußiſches Wahlrecht, d. h.
unſer Preußiſches Abgeordnetenhaus von Ausnahmen abge-
ſehen, die Sie ſich ſelbſt bezeichnen mögen ſeine Sache ſehr
gut macht, und da ſage ich mir: ohne zwingenden Grund
ändert man an einer guten Sache nichts, wenigſtens ſo lange
nicht, bis man nicht weiß, daß man etwas Beſſeres dafür
bekommt. Nun, m. H., gehe ich auf die einzelnen Anträge ein,
die uns hier vorliegen, und zwar zunächſt auf den Antrag der
Herren Nationalliberalen. Es tut mir leid, ſagen zu müſſen
(Lachen links), daß der Antrag auch in ſeiner gegenwärtigen
Geſtalt uns leider nicht die Möglichkeit bietet, dafür zu ſtimmen.
Es iſt ja gewiß manches in dieſem Antrage, was ſich genau mit
unſerer Auffaſſung deckt (Abg. Hoffmann: Hört, hört!), inſofern
Sie mit uns ein abgeſtuftes, plutokratiſche Auswüchſe vermeiden-
des Wahlrecht wünſchen.

Das iſt ganz der Standpunkt meiner politiſchen Freunde;
auch wir wünſchen ein abgeſtuftes, plutokratiſche Auswüchſe ver-
meidendes Wahlrecht. (Sehr richtig! bei den Konſ.), und wir
haben auch bei den letzten Beratungen gezeigt, daß wir gewiſſe
Anträge nach der Richtung ſehr gern unterſtützen. Aber, meine
Herren, wir haben uns doch überzeugt, daß es ſehr ſchwer iſt,
dieſe immerhin doch ſehr wichtigen Fragen mit gewiſſen all-
gemeinen Wendungen zu erledigen. Wir haben geſehen, daß der
Gedanke, eine ſolche Abſtufung einzuführen, an ſich ſchön und
richtig iſt, daß ſeine praktiſche Ausgeſtaltung aber auf ganz un-
überwindliche, vorläufig wenigſtens nicht überſehbare Schwierig-
keiten ſtößt. Wir haben geſehen, daß die Anträge, die vor
einigen Jahren nach der Richtung hin geſtellt wurden,
alle abgelehnt wurden, weil die eine Partei oder die
andere Partei immer etwas daran auszuſetzen fand;
weder das Alter noch ein etwas anders geſtalteter Beſitz
fand eine Mehrheit, und was insbeſondere die ſogenannten
Kulturträger, alſo die Vertreter einer erhöhten Bildung, an
belangt, ſo hatte man ſchließlich hier im Hauſe wirklich allge
mein das Gefühl, daß einem dieſe armen Kulturträger eigentlich
leid taten (Sehr richtig! rechts), und daß keiner Seite des
Hauſes, wenigſtens in den Formen, an denen wir ſelbſt ja mit
gearbeitet hatten wir wollen uns nicht ganz frei davon
ſprechen, daß wir es auch nicht ganz richtig gemacht haben daß
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uns ſelbſt ſchließlich das eigene Werk nicht gefiel. Alſo man
ſieht, dieſe Dinge ſind, theoretiſch und grundſätzlich betrachtet,
gewiß richtig und annehmbar; aber ehe man nicht ſieht, wohin
der Weg nach der Richtung hin führt, weiß ich nicht, ob es zwec
mäßig iſt, beſtimmten Anträgen in dieſer Hinſicht zuzuſtimmen.

Nun, m. H., iſt aber eine Hauptſache, die uns doch von dem
Antrage der Herren Nationalliberalen trennt, die Beſeitigung
der indirekten Wahl. (Abg. Dr. Liebknecht: Aha!) M. H.,
Herr Abg. Lohmann ſagte vorhin, es wäre bei der indirekten
Wahl ein Syſtem der Bedrückung und Beeinfluſſung des freien
Willens des Wählers, des Wahlmannes vorhanden (Sehr wahr!
bei den Soz.), welche es dringend wünſchenswert macht, ein
anderes, alſo das direkte Wahlſyſtem eintreten zu laſſen. Nun,
m. H., haben wir ein ſolches direktes Wahlſyſtem im Reichstags
wahlrecht, und da frage ich Sie doch, ob da von keiner Beein-
fluſſung der Wähler die Rede iſt! Heiterkeit rechts, Zurufe bei
den Soz.). Nein, m. H., es gibt ja kaum ein größeres Syſtem der
Beeinfluſſung, und zwar oft mit unreellen Mitteln (Lebhafte
Zuſtimmung rechts und links), und zwar mit Agitation, mit
Terrorismus, m. H., ſogar (Erneute lebhafte Zuſtimmung rechts
und links), daß ich ganz ehrlich ſagen muß: wenn es ſich bloß
darum handelt, den Wähler vor Beeinfluſſung zu ſchützen, dann
iſt mir das indirekte Wahlrecht immer noch lieber als das
direkte. (Abg. Dr. Liebknecht: Jeſuitismus!) Die Herren
Nationalliberalen wollen das ja nun nicht. Sie ſtehen mit uns
auf dem Standpunkte einer ſoliden, geordneten Gebarung unſeres
Staatsweſens. Aber daß die Herren Sozialdmokraten das
wollen, natürlich, das verſtehe ich durchaus. Denn, m. H., ſie
erreichen mit der direkten Wahl noch einen Nebenzweck: ſie er-
reichen den Zweck,

die Klaſſen der Bevölkerung durcheinander zu hetzen,
(Sehr richtig! rechts), den einen gegen den andern, und ihn ab-
zuleiten von ſeiner Berufsarbeit, die doch die Hauptſache iſt.
(Sehr richtig! rechts. Zurufe bei den Soz.) M. H., es iſt noch
kein halbes Jahr her, da haben wir eine Reichstagswahl gehabt,
und ich kann Sie verſichern (Abg. Hoffmann: Das tut heute
noch weh!) ich kenne dieſe Verhältniſſe ganz genau (Zurufe
bei den Soz.: Es hat weh getan! Glocke des Präſidenten.)
Gewiß, die Erregung in der Bevölkerung über dieſe Wahl iſt
heute noch nicht geſchwunden. Heute noch ſehen Sie vielfach, daß
die einzelnen Klaſſen der Bevölkerung oder Schichten der Be
völkerung eine gegen die andere ſtehen. (Sehr wahr! rechts.)
Sie ſehen noch alle möglichen Anfeindungen, alle mögliche Un-
ruhe, Verunglimpfungen. M. H., iſt denn das der Zweck einer
Wahl? (Zurufe bei den Soz.) Jſt das der Zweck? Ja, meine
Herren Sozialdemokraten, Jhnen, denen es auf die Erregung
von Unzufriedenheit, von Unruhe (Abg. Leinert: Sie ſchaffen
ſie!), Aufwühlung aller möglichen Intereſſen ankommt,
Jhnen paßt das wohl. (Zuruf bei den Soz.) Aber, meine Herren,
ich glaube, denen, die ein ruhiges, geordnetes Staatsweſen
wollen (Aha bei den Soz.), denen paßt das nicht. (Sehr rich-
tig! rechts.) Und, meine Herren, deswegen ſind wir gegen die
Einführung der direkten Wahl. Wir würden ſie geradezu für
ein Unglück halten. Denn es iſt ja nicht bloß das Politiſche;
dieſe Sachen greifen hinein in das Berufsleben, es treten
alle möglichen Beeinfluſſungen der einzelnen Jntereſſenkreiſe ein
(Sehr wahr! rechts. Abg. Dr. Liebknecht: Bei der öffent-
lichen Wahl?!), die wir für höchſt bedauerlich halten, und des-
wegen glauben wir, daß dieſe Art der Wahl geradezu

ein nationales Unglück
ſein würde. (Abg. Dr. Liebknecht: Die öffentliche Wahl?!)
Heute haben wir die Reichstagswahl gehabt vor einem halben
Jahre, in einem Jahre wieder die Abgeordnetenwahl nach dem-
ſelben Syſtem. M. H., das preußiſche Volk käme ja überhaupt
nicht zur Ruhe. (Rufe bei den Soz.: Sie kommen nicht zur Ruhe!
Unruhe rechts!) Sie glauben, daß das Wählen eigentlich der
Hauptzweck der Menſchen wäre (Sehr richtig! rechts), der Mei-
nung ſind wir durchaus nicht, ſondern wir ſind im Gegenteil
der Meinung, daß gerade genug Unruhe in der Beziehung in der
Welt bereits iſt.

Nun, m. H., haben Sie ja auch noch einen andern Vor-
ſchlag in Jhrem Antrage gebracht, der betrifft die Beſeitigung
der Drittelung in den Urwahlbezirken. Auf den erſten Blick
mag ja manches dafür ſprechen, denn der Urwahlbezirk iſt ja
eine, ich möchte ſagen, ſchematiſche Schöpfung; die Gemeinde iſt
etwas Organiſches, etwas Gewordenes, und die Abgrenzung der
Bezirke in der Gemeinde ſcheint auf den erſten Blick nahe zu
liegen. Wenn man ſich aber die Sache praktiſch anſieht, da iſt es
doch nicht ganz ſo. M. H., als uns im Jahre 1906 Herr v. Beth-
mann Hollweg hier als Miniſter des Jnnern die Vorlage machte,
zeigte er in ſehr intereſſanter Weiſe ich empfehle das den
Herren einmal nachzuleſen wie gerade die Drittelung in den
Gemeinden zu ſo ſonderbaren Verhältniſſen und zu einer ſo
ungleichmäßigen Geſtaltung des Wahlverfahrens führe, daß man
doch ſehr große Bedenken haben müſſe, dieſe Drittelung in den
Gemeinden vorzunehmen. Jnsbeſondere hat er damals gezeigt,
daß die Abteilungen, die dann ſchließlich bloß aus einem ein-
zigen Wähler beſtehen, bei der Drittelung in den Gemeinden
ſteigen, ſo daß alſo unſer Wahlſhſtem durch die Drittelung in
den Gemeinden nichts gewinnen würde. Und, m. H., das läßt
ſich doch auch nicht leugnen, daß, wenn Sie den Einfluß der
großen Vermögen einigermaßen beſchneiden wollen und das
iſt doch nach dem Antrage der Herren Nationalliberalen ſelbſt
deren eigener Wunſch, ſie wollen doch die plutokratiſche Ein-
wirkung beſchränken dann dieſe Einwirkung geringer iſt, wenn
das Vermögen auf den Urwahlbezirk beſchränkt iſt, als wenn
es ſich auf die ganze Gemeinde ausdehnen kann. (Sehr richtig!
rechts.) Meines Erachtens iſt wirklich kein Zweifel, daß, wer
ganz ehrlich es wünſcht, daß das große Vermögen nicht gar zu
ſehr hervortritt in ſeinem politiſchen Einfluß, mit der Ab-
grenzung in den Urwahlbezirken ſich prinzipiell wird einverſtan-
den erklären müſſen. Meine Herren, es hat vor ſechs Jahren
mein verehrter Freund Herr von Richthofen, der da ſitzt, an
Hand der Statiſtik in geradezu glänzender Weiſe nachgewieſen,
wie der Mittelſtand insbeſondere an dieſer Drittelung in den
Urwahlbezirken das größte Intereſſe habe. (Sehr richtig! rechts.

Lachen links.) Wir ſtehen hier auf dem Standpunkt, daß
alles, was dem Mittelſtande irgendwie abträglich iſt, niemals



e

von uns verantwortet werden kann. (Sehr richtig! rechts.) Und
da ich gerade vom Mittelſtande ſpreche, mache ich Sie darauf auf
merkſam, daß das indirekte Wahlſyſtem, um das noch einmal mit
einem Worte aufzunehmen, im hohen Grade

im Jntereſſe des Mittelſtandes
liegt. Es mag ja, wie Herr Dr. Lohmann ſagte, in den Städten

ich kann das nicht ſo im einzelnen überſehen, die Zuſammen
ſetzung der Wahlkörper im Lande iſt ja verſchieden die Sache
anders liegen; aber ich kenne doch auch eine ganze Reihe von
Wahlbezirken, und da bieten die Wahlmänner alſo die aus
der indirekten Wahl gewählt werden ein Bild des
Mittelſtandes, wie man es ſich ſchöner gar nicht
denken kann. (Sehr richtig! rechts. Lachen links.) Ja
gewiß, da ſehen Sie die Leute aus dem Mittelſtande, aus allen
Berufsſtänden in dieſer gewiß gehobenen abgeſtuften Stellung,
und dieſen Herren, dieſen Wahlmännern ſo ohne weiteres zu
zumuten, daß ſie nicht fähig wären, ihr Wahlrecht auch nach ihrer
Ueberzeugung auszuüben, das wäre doch ein Vorwurf, den ich
Jhnen raten würde, m. H., Jhren Wahlmännern zu machen,
wenn ſie das nächſte Mal zu den Wahlen kommen. Sehr gut
rechts.) Ich glaube, Sie würden da eine Antwort bekommen, die
doch ganz eigentümlich klänge, und ich bitte Sie, ſich daran zu
erinnern, wenn Sie Jhre Wahlreden halten, Jhren Wahlmännern
auseinanderſetzen, daß ſie doch nicht ganz die richtigen Vertre
ter des Volkes wären. M. H., gerade weil wir das wiſſen Sie
ja alle ein ſo radikales Wahlrecht im Reichstage haben, wie
es nur irgend eines gibt, und dadurch eine Einwirkung dieſer
Wahlgeſetzgebung auf unſere preußiſchen Verhältniſſe, deswegen
iſt es eine unbedingte Notwendigkeit, daß auf dem Gebiete des
preußiſchen Wahlrechts, daß nichts getan wird, was irgend
wie die Intereſſen des Mittelſtandes ſchädigen könnte (Lachen
links), und das würden Jhre Anträge tun. Herr Dr. Lohmann
hat, glaube ich, nicht darüber geſprochen, ob er dem Antrag auf
Aenderung der Wahlkreiſe zuſtimmen würde; ich nehme aber an,
daß die Herren Nationalliberalen auch für dieſen Antrag
ſtimmen würden. Widerſpruch bei den Natl.) Für die Ab
änderung der Wahlbezirke würden Sie nicht ſtimmen? (Abg.
Dr. Lohmann: Nicht in der Faſſung!) Alſo nicht in der
Faſſung. Dann, m. H., freut es mich ganz ungemein, daß wir,
wie ich hier ſehe, auf dieſem Gebiete doch Punkte der Annähe-
rung haben. (Aha! links.)

Wir werden den Antrag ablehnen, und da kann ich den
Herren Freiſinnigen gleich ſagen, warum wir das tun.
Wir tun es darum, weil wir der Meinung ſind, daß dieſe neue
Abgrenzung der Wahlbezirke, die ja doch in den Praxis auf
nichts anderes hinausläuft, als den großen Bevölkerungsmaſſen,
den großen Städten und der großen induſtriellen Bevölkerung

och größeres Recht zu geben (Zuruf links: Noch größeres?!),
mit einer

Beeinträchtigung der bodenſtändigen Bevölkerung
Preußens untrennbar verbunden iſt (Sehr wahr! rechts.) Und,
m. H., wir ſind der Meinung, daß die Kraft des preußiſchen
Staates zu einem ſehr großen Teile gerade auf dem Einfluß
dieſer bodenſtändigen Bevölkerung beruht (Sehr richtig! rechts),
und daran wollen wir nichts ändern. Wir, m. H., machen
Ernſt damit, die preußiſchen Eigentümlichkeiten, ſoweit ſie be-
rechtigt ſind, zu erhalten. (Zurufe links.) Wir haben vorher
einige ſehr ſchöne Worte auch von der Fortſchrittlichen Volks
partei darüber gehört; es würde uns noch lieber ſein, wenn wir
ſtatt dieſer Worte auch Taten ſähen. (Sehr richtig! rechts.)
Da ſind nun eben meine politiſchen Freunde der Meinung, daß
alles, was dazu dient, unſere preußiſchen Verhältniſſe auf einer
ruhigen, geordneten, den mittelſtändiſchen Kreiſen entſprechenden
Grundlage (Lachen links), eben unter Berückſichtigung der boden-
ſtändigen Bevölkerung zu erhalten, gerade das iſt, was die
preußiſche Kraft, die preußiſche Bedeutung ausmacht,
und daß es gar nichts hilft, hinterher von Preußen ſehr ſchön zu

reden, wenn man die h n untergräbt, auf denen
eben die preußiſche Eigenart beruht. (Sehr richtig! rechts.
Abg. Dr. Liebknecht: Das iſt ja der reine Hohn!)

Da kann es uns natürlich auch gar nicht irre machen, daß uns
hier von freiſinniger Seite vorgehalten wurde, wir blieben hin-
ter manchen anderen Bundesſtaaten gewiſſermaßen zurück. Es
mag doch jeder Staat die Dinge machen, wie ſie für ihn paſſen.
Wir würden ja vielleicht auch in der Lage ſein, Rückblicke auf
andere Staaten zu werfen, die eine gewiſſe Kritik darſtellen. Das
tun wir nicht. Aber der Umſtand allein, de bei uns in Preußen
nicht alles ſo iſt wie in manchen übrigen Staaten, auch mit dem
Wahlrecht, kann uns in keiner Weiſe beirren. Und ich will Jhnen
etwas ſagen. Sie reden hier ſo darüber; aber ich kann Sie ver
ſichern, daß in anderen deutſchen Staaten ſehr viele Leute vor-
handen ſind, die Gott auf den Knien danken, daß wir dieſes
preußiſche Wahlrecht (Sehr richtig! rechts) und dieſen
preußiſchen Staat noch haben. (Lebhafter Beifall
rechts.) Und, meine Herren Freiſinnigen, das iſt bei Jhnen ganz
genau ebenſo. Soweit Sie ſich dem Einfluß Jhrer Preſſe, dem
Einfluß der Agitation oder anderen Momenten zu entziehen ver-
mögen, da ſympathiſieren Sie mit unſerer Auffaſſung viel mehr
und ſind ſehr zufrieden damit (Lachen links), daß wir auch die
Vertretung der Jntereſſen der Kreiſe des wirklich guten Bürger-
tums beſorgen, die tatſächlich auch heute noch hinter Jhnen ſtehen.
Das iſt dann aber unſer Verdienſt (Lachen links) und nicht das
Jhre! (Sehr richtig! rechts.) M. H., ich möchte mich jetzt auch
einmal mit ein paar Worten mit den Herren Freiſinnigen be-
ſchäftigen. Herr Abg. Dr. Wiemer ſagte vorhin: die Demokrati-
ſierung oder ſo etwas Aehnliches ſchreckt uns nicht. Ja, m. H.,
das iſt freilich richtig; wir haben leider geſehen, daß Sie ſelbſt
die Sozialdemokratiſierung nicht ſchreckt. (Sehr
richtig! rechts. Ja, Herr Dr. Wiemer, Sie haben heute als
Führer der Partei über das Verhältnis, in dem Sie zur Sozial
demokratie ſtehen, nichts geſagt, und ich kann mir ja denken, daß
die Entwicklung der letzten Zeit nicht ſehr verführeriſch nach der
Richtung hin geweſen iſt. (Lachen bei den Fortſchr. Vp.) Aber es
iſt noch nicht lange her, da hat ein ſehr bedeutſames, von mir ſehr
geſchätztes Mitglied Jhrer Partei, Herr Dr. Pachnicke, dieſes

Verhältnis zur Sozialdemokratie
einer beſonderen Betrachtung unterzogen, und das war auch ſehr
notwendig, daß das geſchah. Wenn wir ſolche Erſcheinungen er
lebt haben wie Jhr letztes Stichwahlabkommen, dann,
meine ich, iſt es doch ſehr gut, wenn man eine gewiſſe Kritik
daran übt, wenn es Jhnen auch nicht ſonderlich bequem ſein
ſollte. Das berührt nicht bloß Jhr eigenes ſpezielles Partei
intereſſe. Es iſt noch nicht dageweſen, daß eine immerhin
bedeutſame politiſche Partei ein ganz allge-
meines Bündnis mit der Sozialdemokratie ab-
ſchließt, und deswegen beſchäftige ich mich mit dieſer Frage (Zu
rufe: Zentrum!) Das iſt mir nicht bekannt. (Lachen links.)
M. H., verlangen Sie, daß ich von Dingen ſpreche, die mir un
bekannt ſind? Da liegt nun dieſes Bündnis vor, und ich muß
doch ſagen, es iſt doch tief betrübend, daß es ſoweit gekommen
iſt, daß ein ſolches Bündnis einer bürgerlichen Partei
und einer Partei, die alles tut, die bürgerliche Geſellſchaft zu
untergraben und umzuſtürzen, geſchloſſen worden
iſt. (Sehr richtig! rechts. Was ſollen Jhre eigenen Leute zu
einem ſolchen Bündnis ſagen! Die Sache wird dadurch nicht
ſchmackhafter, daß das Bündnis verheimlicht worden iſt,
daß auf der einen Seite das Bündnis mit der Sozialdemokratie
geſchloſſen worden iſt, und daß Sie auf der anderen Seite
gegen dieſelbe Bündniſſe mit anderen Parteien geſchloſſen
haben. (Lebhafte Zurufe links: Wo denn Wo? Jn zahl
reichen Wahlkreiſen meiner Freunde. (Zurufe links: Heraus
damit!) Es wird noch ein anderer Redner aus meiner Partei
ſprechen, der Beiſpiele dafür beibringen wird. (Große Unruhe
und Zurufe links. Glocke des Präſidenten.)

Laſſen Sie ſie nur ruhig reden, Herr Präſident. Alſo das iſt
das Kritiſche in der Sache. Erſtensmal dieſes Bündnis, das in

dieſer Form noch nicht da war, und dann die Verheime
lichung. Dieſes doppelte Spiel, dieſer

Rückgang der politiſchen Ehrlichkeit
Sehr richtig! rechts lebhafter Widerſpruch bei der F. Vp.),
der ſich in dieſer Sache gezeigt hat. (Zurufe bei der Fr. Vp.:
Wer hat den Sozialdemokraten Geld geboten Das haben die
Konſervativen gekan! Unruhe rechts.) Laſſen Sie die Herren
nur ruhig reden, es iſt ihnen ſehr unangenhm, was ich jetzt ſage.
Wenn ich in ſolcher Lage wäre, wäre es mir auch nicht angenehm.
Es iſt ſo, Sie haben die Sache gemacht, und ich muß ſagen, ich
bedauere es im Jntereſſe der ganzen bürgerlichen Kreiſe, die
hinter ihnen ſtehen, ja, ich bedaure es im Intereſſe der ganzen
bürgerlichen Geſellſchaft. Sie entſchuldigen ſich damit das hat
Herr Dr. Pachnicke gekan da tie gewiſſermaßen in der

erzweiflung zu einem ſolchen Schritt gekommen wären (Lachen
bei der Fr. Vp.), daß wir Sie in Jhrem edlen Beſtreben, mit
uns Hand in Hand zu gehen, wie das eine Zeitlang im Reichs
tage der Fall war, nicht unterſtützt, ſondern im Skich gelaſſen
hätten. (Abg. Hoffmann: Pachnicke kehre zurück, dir wird alles
verziehen!)) So ungefähr drückte er ſich aus, und das kann ich
doch nicht auf uns ſitzen laſſen, daß wir Konſervativen Sie dahin
gebracht hätten, dieſe Verzweiflungstat auszuüben. Das be
ſtreite ich. Wir haben jahrelang mit Jhnen zuſammengearbeitet,
nicht zum Vorteil unſerer Parteiintereſſen. (Sehr richtig! rechts.
Meine Herren Freiſinnigen, wenn Sie etwas klüger, etwas
weniger offen und etwas weniger anſpruchsvoll geweſen wären
(Abg. Hoffmann Noch weniger?), dann hätte das Ver
hältnis noch ſehr lange gehen können. Aber wenn einem
ganz offen von Jhnen geſagt wird, es handelt ſich bloß um
unſere Parteiintereſſen, die wir beſorgen wollen,
dann reißt ſchließlich auch der ſtärkſte Geduldsfaden. Und wenn
wir mit Jhnen damals zuſammen in der Regierung waren,
dann muß man auch die Konſequenzen einer Regierungspolitik
oder Regierungspartei das waren Sie ja damals ziehen.
Dann geht es eben nicht, daß man mit mindeſtens einem Auge
nach der Volksmaſſe, nach den Volksintereſſen hinſchielt (Hört!
hört! links), und ſich nicht entſchließen kann, auch einmal
etwas Unpopulärem ſeine Zuſtimmung zu geben. Sehen
Sie, wir würden noch ganz anders ſtehen, als es heute zu
meiner Freude iſt, wenn wir nicht dieſe Entſchloſſenheit hätten.
Wenn mal die Regierung an uns herantritt, um mit uns zu ar-
beiten, im Intereſſe des Staatswohles unſer Parteiintereſſe zu-
rückzuſtellen. Dazu konnten Sie damals den Entſchluß nicht
finden, Sie hatten ja den Willen, Sie hatten die ſtaatsmänniſche
Erkenntnis, Herr Dr. Pachnicke, aber zum Entſ ch l u ß kamen
Sie nicht, und Entſchlüſſe müſſen in einer kritiſchen Lage gefaßt
werden. Alſo, das bleibt ſchon ſo. Sie haben ſich zu jenem
traurigen Wahlabkommen bereit finden laſſen, ohne daß eine
Notwendigkeit vorgelegen hätte, und ich bezweifle, ob Sie damit
dem Jntereſſe Jhrer Partei gedient haben. Was haben Sie er
reicht überlegen Sie es ſich einmal! Unſere Unter-
ſtützung haben Sie ſich ver ſcherzt. (Lachen bei der Fortſchr.
Vp.) Sie haben ſich in die reine Knechtſchaft der
Sozialdemokratie begeben. (Sehr richtig! bei den Konſ.

Lachen in der Fortſchr. Vp.) Sovweit iſt es alſo jetzt ge
kommen, daß eine bürgerliche Partei wie die Fortſchrittliche
Partei man kann ſagen einen eigenen Willen
überhaupt nicht mehr hat (Erneutes lebhaftes Lachen
links Sehr richtig! rechts), daß dieſer nur ſo weit in Betracht
kommt, als die Herren Sozialdemokraten es noch
erlauben. Und die Herren Sozialdemokraten erlauben
Jhnen, wenn Sie ſich hier hinſtellen und einige ſchöne allge
meine wie man es von Herrn Wiemer gewöhnt iſt wohl
klingende Worte macht; aber wenn Sie es wagen ſollten, in
einem Punkte etwas zu tun, was den ſozialdemokratiſchen
Intereſſen widerſpricht, da will ich mal ſehen! (Abg. Dr.
Wiemer: Wehrvorlage!) Jch kann Jhnen nur das eine ſagen:

Lernen Sie aus Jhrem Unglück!
Wir werden immer. bereit ſein, Geſchehenes zu vergeſſen, wir

werden immer bereit ſein, mit Jhnen zuſammen zu arbeiten,
wenn wir finden, daß Sie mit uns gemeinſame Intereſſen der
bürgerlichen Geſellſchaft zu vertreten die e h roſſenbeli haben.
Nun geſtatten Sie mir zum Schluß einige Worte an die Herren
Sozialdemokraten zu richten. (Abg. Dr. Liebknecht: welche
Ehre!) Sie haben uns auch mit einer längeren Ausſprache be-
ehrt, und Sie werden es mir nicht verdenken; es wird Jhnen an
genehm zu hören ſein, wenn ich einiges an Sie richte. Daß die
Sozialdemokratie gegen unſer preußiſches Wahlrecht Sturm
läuft, das verſteht man ja. Jhr Herr und Meiſter Bebel hat es
ja geſagt, wo der Feind für Sie ſitzt. Das iſt Preußen, und
gerade das gibt uns zu erkennen, was wir an unſerem preußi-
ſchen Wahlrecht haben, daß Sie es ſind, die dieſen Anſturm
in einer Weiſe vollführen, als wenn es ſich für Sie um das
größte Gut handelt, das es überhaupt gibt. (Zuruf bei den
Soz.: Das größte Gut ſind die Intereſſen des Volkes.) Daß Sie
das tun, verſtehen wir alſo von Jhrem Standpunkt aus natürlich.
Aber glauben Sie wirklich, daß die Art und Weiſe, wie Sie
das machen, Jhnen große Sympathien im Volke zuführt? (Abg.
Hoffmann Zerbrechen Sie ſich nicht unſeren Kopf!) Er-
lauben Sie doch, daß ich das hier auch einmal betone. Sie ſind
ja vielleicht in einzelnen Mitgliedern immer noch bekehrungs-
fähig. (Heiterkeit.) Es wäre doch ſonſt ſehr traurig um unſer
Volk beſtellt. (Zuruf bei den Sozialdemokraten.) Jch will ja
gar nicht in Abrede ſtellen, daß Sie, die Ausleſe der Abge-
ordneten, die die Sozialdemokratie hier hinein geſchickt, ſo hart-
geſotten ſein mögen (Große Heiterkeit), daß auch die zutreffend-
ſten Mahnungen an Jhnen erfolglos abprallen. (Abg. Hoff
mann Wie dies für die Junker notwendig war.) Hinter Jhnen
ſtehen aber doch Sie ſagen es ja alle Tage 438 Millionen
Wähler, und da will ich mich an dieſe Wähler wenden, die
außerhalb des Hauſes hinter Jhnen ſtehen, und ſie fragen, ob ſie
ganz einverſtanden ſind mit der Art und Weiſe, wie die
ſozialdemokratiſchen Vertreter hier im Abgeordnetenhauſe Pro-
paganda für das Reichstagswahlrecht machen. (Heiterkeit.)

Man muß doch von den Worten immer auch ein bischen auf
die Taten ſehen, und da muß ich ſagen: was wir hier ſeit
einem halben Jahr und länger an den Herren erlebt haben, geht
doch wirklich über die Hutſchnur. (Sehr wahr! rechts.) Glauben
Sie (zu den Sozialdemokraten) denn wirklich, daß ein Parlament,
und mag es auf einer Grundlage gewählt ſein, wie es will, ar-
beiten kann, wenn man ſich von den Grundlagen der par-
lamentariſchen Rückſicht ich will das Wort Anſtändigkeit nicht
gebrauchen ſoweit entfernt, wie das von Jhrer
Seite geſchehen iſt (Zuruf bei den Soz.: Von Jhrer
Seite! Lachen rechts.) Es iſt doch einfach lächerlich, das zu
behaupten. Nein, m. H., es iſt nicht bloß die Ordnung, es iſt
nicht bloß, ich will einmal ſagen die gute Sitte, ſondern
es iſt auch die ganze Art, wie Sie hier verſuchen, Volks-
intereſſen, von denen Sie doch immer beim dritten Wort
reden, zu vertreten, die dem Volk die Augen darüber öffnen muß,
was es von der Sozialdemokratie als der Vertreterin von Volks
intereſſen zu erwarent hat. (Sehr richtig! rechts.) Während wir
und die Vertreter der bürgerlichen Parteien das kann ich wohl
allgemein ſagen wenn wir hier die Wünſche der Volksklaſſen
vertreten, immer das Gefühl haben: es muß im Rahmen des
Möglichen gemacht werden, es muß mit Rückſicht auf andere
Jntereſſen, die in Frage kommen, geſchehen, es muß mit Rück-
ſicht die Staatsautorität, die wir haben, mit anderen Worten
im Rahmen des Staatsganzen gemacht werden, da
vertreten Sie die Jntereſſen der Kreiſe, die Sie hergeſchickt
haben, immer in einer Weiſe, die es ganz klarmacht, daß es
Ihnen auf das Ganze gar nicht ankommt (Sehr rich-
tig! rechts), ſondern daß es Jhnen auf nichts anderes als
darauf ankommt,

Unzufriedenheit am Beſtehenden zu erregen.
Sehr richtig! rechts. Zuruf bei den Soz.: Dafür ſorgen Sie
ſchon Sie können glauben, die Volkskreiſe, die zum Teil

leider verführt hinter Jhnen ſtehen, 77r7 ſchließlich ein Ge.
fühl dafür, daß das auf die Dauer nicht ſo geht, daß es
vielleicht noch erträglich ſein mag, wenn jetzt hier die Mann
ben die Gott ſei Dank! in dieſem Hauſe nichts zu ſagen

en, und das Blaue vom Himmel herunterverlangen, daß es
aber dann unmöglich wird, wenn es auf breiterer
Grundlage in größerer Zahl ausgeführt werden ſo (Zuruf bei
den Soz.) Ein ſolches Parlament und mag es auf einer Grund
lage ſtehen, auf welcher es will, iſt ein fach un möglich.
Es wird auch den Leuten da draußen allmählich klar, ob man
nicht für eine Aenderung unſeres preußiſchen Wahlrechts doch
wirkſamere Vertreter finden kann als gerade die Herrn,
die, wie wir das hier erlebt haben, in ſolcher Weiſe, wie ſie im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe noch nicht erlebt worden iſt, dafür
eintreten. (Abg. Hoffmann Wer hat den Kammerherrn
ton hier hineingetragen? Doch Herr v. Pappenheiml) Nein,
erlauben Sie einmal. Es handelt ſich darum, daß Sie gleiches
eitig unſer Staatsweſen in einer unglaublichen Weiſe befen. (Sehr richtig! rechts.) Glauben Sie, daß das
die richtigen Vertreter wahrer preußiſchen
Volksintereſſen ſind Herr Abg. Leinert hat ja vorhin
verſucht, dieſe Sache gewiſſermaßen harmlos hinzuſtellen. (Zu-
rufe bei den Soz.) Meine Herren, daß Jhnen die Sache ſehr
ſengrig wird, das glaube ich ſchon. (Sehr richtig! rechts.
Lachen bei den Soz.) Aber, m. H., demgegenüber will ich hier
einiges feſtſtellen. Zunächſt, was den Abgeordneten dieſes Hauſes

anbelangt ich glaube, es war Herr Liebknecht oder Herr
Ströbel es kommt ja nicht darauf an, ſie ſind ja doch einer wie
der andere (Große Heiterkeit), was hat der geſagt? Es wird
einem wirklich ſchwer, das zu wiederholen. Es handelte ſich um
Rußland; das ſtellte er hin als ein Kindergeſpött, er ſtellte es
hin als das barbariſchſte und das verächtlichſte aller Staats-
weſen, und dann hat ein Mitglied dieſes Hauſes den Mut ge
habt, zu rufen: „Außer Preußen!“ (Pfuirufe rechts. Zurufe
bei den Sozialdemokraten. Wiederholte lebhafte Pfuirufe.)
Dieſe Kritik, die ein preußiſcher Mund ſich auch nur wieder
zugeben ſträubt, hat er über unſer preußiſches Volk aus-
geſprochen. Rufe bei den Soz.: Preußiſches Volk? Abg.
Dr. Liebknecht: Unerhörte Verdrehung! Rufe rechts:
Ruhe! Glocke des Präſidenten)

Ach, m. H., Sie ſtolpern doch ſonſt nicht über Zwirnsfäden.
Damit kommen Sie nicht weiter, wenn Sie Regierung und Wahl
recht und ich weiß nicht was alles an die Seite deſſen ſetzen, was
Sie ausgeſprochen haben. Und, meine Herren, was hat denn der
Herr Scheidemann geſagt? Der hat es ganz offen aus
geſprochen trotz deſſen, was Herr Leinert hier geſagt hat, daß er
die Zugehörigkeit zum preußiſchen Staat gleich-
ſtellt einer Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes und der Zuchthausſtrafe. Nun,
m. H., was will man denn da nochmehr? (Abg. Hoff-
mann: Wilhelm II. in Straßburg! Abg. Dr. Liebknecht:
Politiſche Entrechtung!) M. H., regen Sie ſich doch über dieſe
Sache nicht auf, Sie ſind ganz auf dem falſchen Wege. (Wieder-
holte Zurufe bei den Soz.) M. H., Sie ſcheinen ganz zu ver-
geſſen, daß Sie doch den Ehrennamen der internatio-
nalen Sozialdemokratie haben. Ja, das iſt ja die h
unſerer deutſchen und leider auch preußiſchen Sozialdemokraten,
daß ſie eben

hl kein Gefühl für ihren Staat haben.
Sehr richtig! rechts.) M. H., man ſchämt ſich faſt, wenn man
demgegenüber lieſt, wie die franzöſiſchen, wie die eng-
liſchen Sozialdemokraten, wie auch die Sozialdemokraten anderer
Länder von ihrem Vaterlande ſprechen. Das iſt wirklich ein
Skandal, kann man ſagen, daß Sie dieſe Eigenart auch
hier im preufßiſechn Abgeordnetenhauſe beſitzen.

Das, m. H., habe ich Jhnen noch ſagen wollen, und deshalb
prallt das alles ab, was Sie da gegen uns und zu Jhrer Ent-
ſchuldigung haben ſagen wollen. (Zuruf bei den Soz.) Nein,
m. H., wir wiſſen, was wir an Jhnen haben. Heiterkeit rechts.

Abg. Dr. Liebknecht: Beruht auf Gegenſeitigkeit!) Wir
wiſſen aber auch ganz genau, wohin das ſteuert, was Sie wollen.
Die unterſchieds loſe Maſſe der Bevölkerung
zur Herrſchaft zu bringen, das iſt das Jdeal des
allgemeinen, gleichen Wahlrechts. Das iſt ein
Schlag ins Geſicht gegen das Naturgeſetz, welches will, daß
der Tüchtigſte, daß der Beſte, daß der Würdigſte
(lebhafte Zurufe bei den Soz.) mitarbeitet an den Geſchicken des
Landes; und dieſe Mitarbeit der Tüchtigſten und der Beſten iſt,
ſo lange es Menſchen gibt, meine Herren Sozialdemokraten, die
Grundlage einer jeden Kultur geweſen, es iſt eine
Kultur gar nicht denkbar, die nichts unterſcheidet, eine
Kultur iſt nur dann eine wahre, iſt nur dann ein Fortſchritt,
wenn ſie beruht auf der Heranziehung dieſer Kreiſe der Be-
völkerung; und da wir für den Fortſchritt ſind (Lachen bei den
Soz.), und da wir für die Hebung unſerer Kultur
ſind, darum kann ich auch verſichern: ſo lange noch einer
von meiner Partei hier ſteht, wird er gegen Sie
(zu den Sozialdemokraten) kämpfen. (Zurufe bei den Soz.)
Er weiß ganz genau, daß er da nicht bloß Partei intereſſen
vertritt, nicht einmal bloß Intereſſen unſeres Lande s, ſon-
dern daß er damit die Jntereſſen der Menſchheit, der
ganzen Kultur vertritt. (Stürmiſchex Beifall rechts.
Ziſchen und Zurufe bei den Soz. Wiederholer ſtürmiſcher
Beifall rechts.)

Die Sitzung des Weiteren Vorſtandes der
deutſchkonſervativen Partei.

Jm Abgeordnetenhauſe zu Berlin tagte am letzten
Sonntage unter überaus zahlreicher Beteiligung aus allen
preußiſchen Provinzen und aus allen deutſchen Bundes
ſtaaten der Weitere Vorſtand der deutſch-konſervativen
Partei unter dem Vorſitz des Reichs und Landtagsabge-
ordneten von Normann. Die Sitzung war inſofern be
deutungsvoll, als es die erſte nach den Reichstagswahlen
war und als zugleich es ſich um einen neugewählten
Weiteren Vorſtand handelte. Herr von Normann gab in
ſeiner kurzen und herzlichen Begrüßungsanſprache der
Freude darüber Ausdruck, ſo viele treue und bewährte alte
Freunde wiederzufinden, die ſich ſeit Jahren ſchon tatkräſtig
an der Führung der Parteigeſchäfte beteitigt haben, nicht
minder begrüßte er aber die neuen Herren, die künftig an
der gemeinſamen Arbeit für die konſervative Sache ſich be
teiligen wollen.

Das bisherige Geſchäftsführende Vorſtandsmitglied,
Herr Regierungsrat a. D. Stackmann, gab der Ver
ſammlung alsdann Kenntnis der Namen der neuen Mit-
glieder, die von den Einzelorganiſationen nach den
Satzungen des Hauptvereins der Deutſchkonſervativen
präſentiert worden ſind. Er teilte zugleich mit, daß der
Weitere Vorſtand von dem ihm zuſtehenden Rechte der Zu
wahl in umfangreicher Weiſe Gebrauch gemacht und eine
Anzahl von Herren hinzugewählt hat, die ſich um die kon-
ſervative Sache ſehr verdient gemacht oder Berufsſtänden
angehören, auf deren Mitarbeit durch beſonders berufene
Vertreter im Weiteren Vorſtande die Partei beſonderen
Wert legt. Satzungsgemäß hatte der Weitere Vorſtand als
dann den Engeren Vorſtand zu wählen, der aus min-
deſtens 12 oder aus höchſtens 18 Mitgliedern beſteht. Auf
Antrag des Herrn Grafen Harrach, Mitglied des Hauſes
der Abgeordneten, wurden die bisher dem Engeren Vor
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Ausſprache über die politiſch
inem Referat des Reichs und Landtagsabgeordneten Dr.

Heydebrand eröffnet wurde. Die Beteiligung an der
(usſprache war ungemein lebhaft, es wurde über alle

ſche Frage behandelt.
led aus Holſtein, Graf Rantzau, hat ſeinen Antrag

deutſam

ande angehörenden Herren Oberbürgermeiſter Dr.
t eutlerDresden, v. Buch Carmzow, Dr. Frhr. von
ärffa Dre 7: Heydebrand, Juſtizrat Dr.
lafin gBielefeld, v. Kröcher, Graf von Thiele-
jnckler, Frhr. v. Manteuffel, Dr. Mehnert

Dresden Graf MirbachSorquitten, v. Normann,
on Pappenheim und Stackmann einſtimmig

ergewählt. Sie nahmen ſämtlich die Wahl mit Dank
Weiter wurden in den Engeren Vorſtand gewählt die

rren: Geheimer Kommerzienrat Beuchelt, Staats-
iniſter Dr. Graf zu Eulenburg, Miniſter des

Hniglichen Hauſes a. D. v. Wedel Piesdorf und Graf
Keſtarp, die ebenfalls die Wahl annahmen. Aus dem
Geſchäftsführenden Vorſtand ſind die Herren Frhr. von
Kanteuffel und Graf MirbachSorquitten leider
ndgültig ausgeſchieden. Die Verſammlung nahm hiervon

mit Bedauern Kenntnis und Herr Regierungsrat Stack-
ann gab dem Danke, den der Weitere Vorſtand und den

die Geſamtpartei allezeit für das langjährige und verdienſt-
olle Wirken dieſer beiden Herren empfunden haben und

mer empfinden werden, warmempfundenen Ausdruck.
Die Verſammlung wählte ſodann zunächſt die bisher

Geſchäfts führenden Ausſchuß angehören-
den Herren v. Normann, v. Heydebrand und
-tackmann wieder, mit der Maßgabe, daß dieſe drei
gerren, wie bisher, die Geſchäfte der Partei weiterführen

In den Geſchäftsführenden Ausſchuß wurden
außerdem die Herren Juſtizrat Dr. Klaſing und von
Pedel-Piesdorf neugewählt. Als Ehrenmitglied des
Geſchäftsführenden Ausſchuſſes wird nach wie vor wegen

an

einer großen Verdienſte um die deutſch-konſervative Par-
i Herr Graf zu Limburg-Stirum geführt, der ſich

ber ſeines hohen Alters wegen an der Führung der Ge
ſhäfte nicht mehr beteiligt.

An den geſchäftlichen Teil ſchloß ſich eine längere
itiſche Lage, die mit

ſchwebenden Fragen eine vollſtändige Einmütigkeit erzielt
und das Vertrauen der alten und der neuen Mitglieder des
Weiteren Vorſtandes zu den bewährten Führern kam wieder

ſolt in der herzlichſten Weiſe zum Ausdruck. Auf Antrag
des Herrn Oberbürgermeiſters von Dresden, Geheimen
Rats Dr. Beutler, wurde (wie von der „Hall. Ztg.“ ſchon
mitget eilt) folgende Reſolution einſtimmig angenommen:

Die hier anweſenden Mitglieder des Weiteren Vorſtandes
der deutſch-konſervativen Partei ſprechen der Parteileitung
Fünferausſchuß) und insbeſondere Herrn von Heydebrand den
beſten und wärmſten Dank für die Führung der Partei in den
letzten überaus ſchwierigen Zeiten aus und verſichern auch für
die Zukunft ihren verehrten Führern das vollſte Vertrauen.

An die Sitzung ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches Mahl,
bei dem Herr v. Normann das Hoch auf den Landesherrn
ausbrachte und das alle Teilnehmer an der wohlgelungenen
Leranſtaltung noch viele Stunden in angeregter Weiſe zu
ſammenhielt.

„Südjütland“.
Jetzt hat man auch im preußiſchen Herrenhauſe wie

kurz vorher im Hauſe der Abgeordneten die nordſchleswig-
Das neuernannte Herrenhausmit-

n die Regierung, eine energiſche feſte Deutſchpolitik in der
Pordmark zu treiben, in wirkſamer und ſachlich richtiger
Veiſe vertreten. Seine Ausführungen haben den unge-
teilten Beifall der Herrenhausmitglieder gefunden und die
Unterſtützung derjenigen, deren Stimme hier ganz be-

ſein mußte. Dazu gehört in erſter Linie der
frühere Oberpräſident von SchleswigHolſtein, Herr von
Köller, ferner der Bruder der Kaiſerin, Herzog Ernſt
Günther, ferner der Oberbürgermeiſter von Flensburg
und ſchließlich ein bekannter Kieler Profeſſor; gewiß alles
Leute von recht gegenſätzlichen politiſchen Anſchauungen,
aber hierin miteinander völlig einig, daß in der Nordmark
eine feſte ruhige Hand dauernd die Geſchicke lenken
möge. Graf Rantzau ſagte richtig, daß das Dänentum
immer mehr Fortſchritte gemacht habe, daß man in einigen
nordſchleswigſchen Städten das Gefühl habe, daß es
däniſche Städte ſeien, während noch in den achtziger Jahren
z. B. die Stadt Hadersleben ein durchaus deutſches Gepräge
gehabt habe. Auf die Frage, wie das kommt, wie dieſe bei
nahe unglaubliche Entwicklung eintreten konnte, iſt nur zu
antworten, daß daran die preußiſche Regierung ganz allein
Schuld iſt durch ihren ſteten Wechſel des Kurſes im Laufe
der letzten zwanzig Jahre und in der neueſten Zeit haäupt
ſächlich durch jenen unglückſeligen Optantenvertrag
vom Jahre 1907. Wir wollen nicht heute alle anderen
Schwenkungen und Schwankungen jener nordſchleswig-
ſchen Politik hier wieder aufzählen, denn es iſt keine Freude,

auf ſie zurückzublicken. Wenn die Regierung heute ent-
ſchloſſen iſt, die nordſchleswigſche Frage in dem einzig

möglichen, nämlich dem nationalen Sinne wirklich zu
löſen, ſo wird ſie eins beherzigen und von vornherein in

ihre Berechnungen
Frage einer viele Jahre dauernden Konſequenz be-

einſtellen müſſen, nämlich daß dieſe

darf, um gelöſt zu werden. Will man annehmen, daß
Nordſchleswig, von jetzt an gerechnet, nach einem Menſchen
alter wirklich deutſch ſein wird, ſo iſt die unbedingte
Vorausſetzung, daß dieſes Menſchenalter von einer Politik
der feſten Hand auch tatſächlich ausgefüllt wird, und zwar
ohne Ausnahme, ohne Rückſchläge. Der preußiſche Re
gierungsvertreter ſagte im Herrenhauſe eine ſolche Politik
zu und erklärte im Beſondern, daß die Regierung nicht
daran denke, die Optantenkinder, die ſogenannten Staaten-
loſen, oder Heimatloſen, zu naturaliſieren. Wir hören
dieſe Botſchaft mit Befriedigung und hoffen, daß dieſe
Tonart fortan dauernd für die nordſchleswigſche Politik
der preußiſchen Regierung maßgebend ſein wird. Auf andere

Veiſe iſt kein Erfolg möglich, ſondern Mißerfolg ſicher.

Der italieniſchtürkiſche Krieg.
Zur Ausweiſung der Jtaliener.

Die römiſchen Blätter tadeln heftig den Entſchluß der
gürkei, die Jtaliener auszuweiſen. „Vita“ erklärt: „Wenn
ie Türken glauben, uns durch ihren gewalttätigen und

ghäſſigen Erlaß aufzuhalten, ſo haben wir ihnen ſchon die
Antwort erteilt, indem wir eine weitere Inſel beſetzt haben,
und wir werden darin fortfahren.“

Nach einer Meldung aus Konſtantinopel iſt das
Jrade, betreffend die Ausweiſung der Jtaliener, der deutſchen

e

w.

Botſchaft noch nicht offiziell übermittelt worden. Zahlreiche
Jtaliener machen ſich dennoch für die Abreiſe bereit. Hun
derte ſind im deutſchen Konſulat verſammelt, wo ſie Päſſe
beheben und Witwen oder Armutszertifikate verlangen.

Dreißig Jtaliener wollen Ottomanen werden.
Etwa 30 Jtaliener, darunter mehrere FJosraeliten,

wandten ſich an das Nationalitätenbureau in Konſtantinopel
mit der Bitte, man möge ihnen die ottomaniſche Staats-
angehörigkeit verleihen. Es verlautet, daß die Pforte
Garantien verlangen werde, daß ſie nach dem Kriege nicht
wieder die italieniſche Staatsangehörigkeit erwerben.

Jtalieniſche Kriegsſchiffe bombardierten
am Montag Dubab, aber ohne Schaden anzurichten. Granaten
explodierten nicht. Eine Dhau wurde öſtlich von Perim ange-
halten nachdem die Papiere geprüft worden waren, wurde ihr
aber erlaubt, weiter zu fahren. Sie landete Vorräte in Dubab.
Die Jtaliener vollten dieſe an ſich bringen, wurden aber von
dem Feuer der Türken zurückgeworfen. Die Dhau
wurde durch das Feuer des Kriegsſchiffe unabſichtlich vernichtet.
Eine andere Dhau ſtrandete am Sonntag in der Nähe von Dubab.
Die Araber bemächtigten ſich der Beute von 2000 Gewehren und
200 Kaſten Munition.

Die Dardanellenfrage.
Jnfolge der Erklärung des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten in

der letzten Sitzung des Kongreſſes der Vertreter für Handel und
Induſtrie zu Petersburg hat der Kongreß beſchloſſen, über die
Angelegenheit der Schließung der Dardanellen nicht zu verhandeln,
in der Ueberzeugung, daß die ruſſiſche Regierung die Maßnahmen
zur günſtigſten Löſung ergreifen werde.

Neue Kämpfe.
Die römiſche „Agenzia Stefani“ meldet aus Bucha

m eg vom 21. Mai:
eneral Garioni erhielt vorgeſtern die Nachricht von dem Ab-

warſch einer feindlichen Karawane aus Ben Gardane. Garioni
beſchloß, ſie am folgenden Tage zu überraſchen und zu zerſtreuen.
Jnfolgedeſſen befahl er den Truppen in Buchamez, eine ent
ſchloſſene Angriffsbewegung nach Südweſten zu machen, um die
Karawane zu zerſtreuen und die auf der Karawanenſtraße zum
Schutze des Durchzuges aufgeſtellten und verſchanzten feindlichen
Truppepnkörper zurückzuſchlagen. Dieſe Operation wurde geſtern
nachmittag glänzend durchgeführt. Die Spitze der italieniſchen
Kolonne ſetzte ſich zuſammen aus einem Bataillon Berſaglieri und
einer Batterie Gebirgsartillerie. Jn der zweiten Linie rückten
ein weiteres Bataillon Berſaglieri, fünf Kompagnien Askaris
und ein Zug Schnellfeuergeſchütze vor. Die italieniſchen Ba
taillone der erſten Linie rückten bis auf zehn Kilometer von
Buchamez vor und ſtürzten ſich dann plötzlich kühn auf die vom
Feinde angelegten Schanzen, deren ſie ſich trotz hartnäckigen Wider
ſtandes bemächtigten. Darauf machten zahlreiche feindliche Grup
pen, die ſich auf den benachbarten Dünen befanden, einen Gegen-
angriff. Die Jtaliener empfingen den Feind mit kräftigem und
wohlgezielten Feuer, durch das der Feind in die Flucht geſchlagen
wurde. Eine Batterie Gebirgsartillerie und ein Zug Feld-
artillerie, die mit den Truppen in der zweiten Linie angekommen
waren, richteten ihr Feuer auf die Karawane und die feindlichen
Gruppen und zerſtreuten ſie. Bei Anbruch der Nacht wollten ſich
die italieniſchen Truppen in die Verſchanzungen zurückziehen, als
plötzlich aus der Richtung von Zelteneſſi di Said ſtarke feindliche
Schwadronen in geſtrecktem. Galopp herannahten. Es kam zurn
Kampfe. General Garioni ließ gegen die Feinde ein ſehr wirk-
ſames Flankenfeuer durch die Gebirgs und Feldartillerie eröffnen,
das den Feinden ſichtlich ſtarke Verluſte beibrachte und ſie
zwang, ſich in Haſt und Unordnung zurückzuziehen. Ein Reſerve-
bataillon nahm die Verfolgung auf und zerſtreute die letzten
feindlichen Abteilungen. Am nächſten Morgen zeigten ſich in
großer Entfernung feindliche Patrouillen, die die Gefallenen be-
ſtatten ſollten. Von den weißen Truppen der Jtaliener wurde
ein Mann getötet und 19 verwundet, darunter zwei
Offiziere leicht. Außerdem wurden ſieben Askaris ver-

Deutſches Reich.
Ordensauszeichnungen anläßlich der Annahme der

Wehrvorlagen. Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg das Kreuz
der Großkomture des Königlichen Hausordens von Hohen-
zollern, dem Staatsſekretär des Reichsmarine-
amts Staatsminiſter v. Tirpitz die Brillanten zum
Schwarzen Adler-Orden, dem Kriegsminiſter von
Heeringen den Schwarzen Adler- Orden und dem Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes Kühn den König-
lichen KronenOrden 1. Klaſſe verliehen.

Ordensverleihung an Staatsſekretär Solf. Wie der
„Reichsanz.“ meldet, iſt dem Staatsſekretär des Reichs-
kolonialamts Dr. Solf der Stern zum Kronenorden zweiter
Klaſſe verliehen worden.

Wieder ſozialdemokratiſche Schmähreden im Reichs-
tage. Jm Reichstage richtete am geſtrigen Mittwoch der
Sozialdemokrat Ledebour die ſchmählichſten Be
ſchimpfungen gegen den Kaiſer, die der Reichskanz
ler und der freikonſervative Abgeordnete Schultz ſcharf
zurückwieſen. Der Kanzler leuchtete auch dem „Ge-
noſſen“ Südekum heim, der ſich unterfangen hatte, dem
Kaiſer Verfaſſungsbruch- Beſtrebungen und dem Reichs-
kanzler ſelbſt der Beihilfe dazu zu unterſtellen. (Vergl. den
Parlamentsbericht.)

Statt der Oſtmarkenzulage. Der Reichstag beſchloß,
an Stelle der geſtrichenen Oſtmarkenzulage den mittleren
Kanzlei und Unterbeamten der Provinz Poſen und der
gemiſchtſprachigen Kreiſe der Provinz Weſtpreußen
ſchädigungen in bisheriger Höhe für die Zeit bis zum
31. Dezember 1912 zu gewähren.

F Ein diplomatiſches Revirement. Ein umfangreiches
diplomatiſches Revirement ſteht für die allernächſte Zeit
bevor. Es kommt durch die Verabſchiedung des Grafen
„Wolff-Metternich und die Verſetzung des Freiherrn
Marſchall von Bieberſtein von Konſtantinopel
nach London in Fluß. Zwei Geſandtſchaften ſind neu zu
beſetzen, die in Athen, da der bisherige Geſandte Freiherr
von Wangenheim zum Nachfolger des Freiherrn
Marſchall von Bieberſtein beſtimmt iſt, und die in Liſſabon,
da der Geſandte dort, Freiherr von und zu Bodman,
wegen Krankheit in den Ruheſtand getreten iſt. Auch das
Generalkonfulat in Kairo, deſſen Chef den Geſandtentitel
zu erhalten pflegt, kommt zur Erledigung; der General-
konſul Fürſt zu Hatzfeldt-Wildenburg verläßt den
diplomatiſchen Dienſt. Es iſt behauptet worden, Fürſt
Hatzfeldt gebe die diplomatiſche Laufbahn auf, weil ſeine
Hoffnung, Nachfolger des Grafen WolffMetternich in Lon-
don zu werden, ſich nicht erfüllt habe. Demgegenüber ſei

hier feſtgeſtellt,

wieder auf den Tiſch geſtellt.

Ent

daß Fürſt Hatzfeldt, wie ſeine Freunde
wiſſen, ſeiner vorgeſetzten Behörde ſchon vor Monaten, als
niemand an einen Botſchafterwechſel in London dachte,
ſeinen Entſchluß, den Abſchied zu erbitten, angekündigt und

mit der Tatſache begründet hat, daß die Beſitzungen, die
ihm durch den Tod ſeines Onkels, des im Juni vorigen
Jahres verſtorbenen Fürſten Alfred, zugefallen ſind, ſeine
Anweſenheit und volle Arbeitskraft erfordern.

Zum Tode des ruſſiſchen Botſchafters. Der Reichskan z-
ler von Bethmann Hollweg und Unterſtaatsſekretär Jimmer-
mann in Vertretung von Kiderlen-Wächters beſuchten den
ruſſiſchen Geſchäftsträger v. Schebeko, um im Namen der deut-

ſchen Regierung ihr tiefes Beileid aus Anlaß des Ablebens des
ruſſiſchen Botſchafters abzuſtatten. Die „Norddeutſche All-
gemeine Zeitung“ ſchreibt zum Tode des Votſchafters:

Der ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, Graf Nicolei
von der Oſten-Sacken, iſt an der Riviera, wo er Erholung
von den Beſchwerden des Alters ſuchte, nach längerem Kranken-

lager im 81. Lebensjahre geſtorben. Die Todesnachricht wird
in Deutſchland mit herzlicher Teilnahme vernommen. Graf
Oſten-Sacken hat 17 Jahre hindurch das Ruſſiſche Reich in
Berlin vertreten, nachdem er zuvor 11 Jahre als Miniſter
reſident in Darmſtadt und 5 Jahre als Geſandter in München
gelebt hatte. Durch dieſen langen Aufenthalt in Deutſch
land hatte er ſich eine Kenntnis deutſcher Verhältniſſe er-
worben, wie ſie nur wenigen fremden Diplomaten zu Gebote
ſteht. Die Anfänge ſeiner Laufbahn reichen bis in die Zeit
des Krimkrieges zurück, während deſſen er dem ruſſiſchen
Oberkommandierenden als Beamter für beſondere Aufträge
beigegeben war. Dann war er nacheinander im Haag, in
Madrid, in Bern und Turin tätig. Vom Jahre 1869 an
ſpielte ſich ſeine weitere Laufbahn ausſchließlich in Deutſch-
land ab. Jn der Pflege der deutſchruſſiſchen Beziehungen
folgte er als überzeugter Freund eines guten Verhältniſſes
zwiſchen den beiden Nachbarländern den alten traditionellen
Bahnen. Als ergebener Vertrauensmann ſeines Souveräns
genoß Graf Oſten-Sacken auch die verktrauensbvolle Wert
ſchätzung des deutſchen Kaiſers, die im Jahre 1899 in der
Verleihung des Schwarzen Adlerordens ihren Ausdruck fand.
Als der Botſchafter im Jahre 1902 ſein fünfzigjähriges Dienſt-
jubiläum feierte, zeichnete der Kaiſer ihn durch ein Hand-
ſchreiben von beſonderer Wärme und durch die Verleihung
ſeiner Büſte aus. Die letzten Lebensjahre des Grafen.
Oſten-Sacken waren durch den Tod ſeiner Gemahlin, einer
geborenen Prinzeſſin Dolgoruky, getrübt, mit der er in einer
ungewöhnlich glücklichen Ehe gelebt hatte. Graf Oſten-Sacken
hat bis in das höchſte Alter hinein ſeinem Kaiſerlichen Herrn
in Treue gedient und iſt im Amte geſtorben. Das Andenken
dieſes ausgezeichneten Mannes wird in Rußland wie' in
Deutſchland lebendig bleiben.

Im Auftrage des Herzogs von Cumberland hat ſich
am Mittwoch ein Herr des Gefolges der herzoglichen Familie
von Dresden nach Potsdam begeben, um dort per-
ſönlich den Prinzen Eitel Friedrich und Auguſt
Wilhelm für ihre Teilnahme den Dank des Herzogs ab-
zuſtatten.

Kaiſerliches Telegramm. Nach der Annahme der
Wehrvorlagen in dritter Leſung war am Dienstag nach-
mittag vom Oberbürgermeiſter Zülch namens der Stadt
Allenſtein dem Kaiſer telegraphiſch ein Flugzeug als
Gabe für das neue 20. Armeekorps angeboten worden. Auf
dieſes Telegramm iſt nach der „Allenſt. Ztg.“ am Mittwoch
nachmittag folgende Antwort aus Homburg v. d. H. einge-
gangen:

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben Allerhöchſt ſich
über die Darbietung der von den ſtädtiſchen Körperſchaften und
der Bürgerſchaft Allenſteins aufgebrachten Spende von 20 000
Mark zum Beſten eines Militärflugzeuges gefreut und ſind
geneigt dem Flugzeuge den Namen „Allenſtein“ beizulegen.
Der Herr Kriegsminiſter iſt dieſerhalb mit der Allerhöchſten
Ermächtigung verſehen worden. gez. Geh. Kabinettsrat
von Valentini.

Die Reiſe des Kronprinzenpaares nach Kopenhagen.
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind am Mittwoch
um 10 Uhr 14 Minuten abends von Danzig nach Kopen-
hagen abgereiſt

Ausland.

Eine ſtürmiſche Sitzung des ungariſchen
Abgeordnetenhauſes.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe verkündete am
Mittwoch nachmittag gegen 2 Uhr der Vizepräſident Beöty,
daß zur Wahl des Präſidenten geſchritten werde. Dieſe Er-
klärung wurde von der Oppoſition mit großem Lärm auf-
genommen. Als der erſte Stimmzettel in die Urne geworfen
wurde, ſtürzte der Abgeordnete Julius Kovacs (Bauern-
partei) zur Urne und ſtieß dieſe zu Boden. Hierauf entſtand
ein unbeſchreiblicher Tumult, und die Abgeord
neten wurden handgemein. Der Präſident war ge-
nötigt, die Sitzung zu ſuspendieren. Nach Wiedereröffnung
ſchien ſich die Aufregung gelegt zu haben. Die Urne wurde

Die Oppoſition verließ den
Saal, die unterbrochene Abſtimmung wurde fortgeſetzt. Von
den Mitgliedern der Regierungspartei, die im Saale ge-
blieben waren, wurden ſämtliche Stimmen 210 für
den Grafen Dis za abgegeben, der ſomit zum Prä-
ſidenten gewählt iſt. Jn ſeiner Antrittsrede erklärte
Graf Tisza bezüglich der Obſtruktion, es gäbe kein Mitglied
des Hauſes, welches ſich nicht ſchon einmal verurteilend über
die Obſtruktion geäußert habe. Man müſſe der Geſchäfts
ordnung ihren ſittlichen und rechtlichen Jnhalt wiedergeben,
indem dieſe ſo angewendet werde, daß ſie die Ordnung der
Beratungen des Abgeordnetenhauſes ſichere.

Rußland und Hrankreich.
Der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Jswolski, wies in

einer Rede, die er in der Generalverſammlung der ruſſiſchen
Handelskammer hielt, darauf hin, daß dieſe in erſprieß-
licher Weiſe die Bande zwiſchen den beiden verbündeten
Ländern feſtige. Das franzöſiſch-ruſſiſche Bündnis ſei ge
radezu eine Lebensnotwendigkeit und verfolge ein im weſent
lichen friedliches Ziel. Der Botſchafter ſchloß mit der Ver
ſicherung, die Regierungen ſetzten ihre Bemühungen fort,
um den italieniſch- türkiſchen Konflikt durch
ein intimes Zuſammenarbeiten und in vollſtändiger Har-
monie mit England, dem Freunde Frankreichs und Ruß-
lands, zu löſen.

Marokko.
Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an dem die fran

zöſiſchen Truppen im Jahre 1911 in Fez einzogen, hatte der
Sultan am 21. Mai in ſeinen Gärten ein Feſt veranſtaltet.
Unter den Gäſten befanden ſich ſämtliche Franzoſen, vor
allem der Generalſtab und die Militärmiſſion. Der Sultan
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ſprach ſeine Genugtuung über die Dienſte aus, die Frank
reich ihm erwieſen habe; er war in ausgezeichneter
Stimmung. Jn Fez herrſcht die Meinung, daß, falls nicht
binnen acht Tagen eine Erhebung der Stämme ausbricht,
dieſe zur Ernte in ihre Dörfer zurückkehren werden.

Taft oder Rooſevelt
Die letzten Berichte über die Primärwahlen im Staate

Ohio melden einen bemerkenswerten Sieg Rooſevelts über
Taft. Rooſevelt hat von insgeſamt 48 Delegierten 38 für
ſich gewonnen. Bei den Vorwahlen für die demokratiſche
Kandidatur ſchlug der Gouverneur von Ohio, Harmon,
ſeinen Gegner, den Gouverneur Wilſon von New-Jerſey,
mit großer Majorität.

Die negerverſchwörung in Kuba.
Ein Telegramm aus Santiago de Kuba beſagt: Die

Situation in den kubaniſchen Provinzen, wo jüngſt die
Negerverſchwörungen gegen die Regierung entdeckt worden
iſt, geſtaltet ſich raſch immer ernſter. Die Zahl der
Neger, die allein in der Oſtprovinz zu den Waffen gegriffen
haben, wird jetzt auf über 500 geſchätzt. Eine Nachricht
aus Havana beſagt, daß weitere Truppenverſtärkungen nach
der öſtlichen Provinz abgeſandt worden ſind. Die Meldung
beſagt weiter, daß das Schweigen der Regierung es unmög-
h mache, von der Ausdehnung des durch die Raſſengegen-
ſätze hervorgerufenen Aufſtandes eine richtige Vorſtellung
zu bekommen.

Hafenanlagen auf St. Thomas. Der däniſche Reichstag hat
endgiltig den Geſetzentwurf über Hafenanlagen auf der Jnſel
St. Thomas angenommen.

Die Luftſchiffahrt.
Das Luftſchiff „Z. 3“

hat, wie aus Friedrichshafen gemeldet wird, ſeine Werk
ſtättenfahrt beendet. Ende dieſes Monats wird ſeine Ueber
führung nach Hamburg erfolgen. Von Hamburg aus wird
es Fahrten über die See unternehmen. Die Ueber-
nahme durch die Heeresverwaltung erfolgt Anfang bis Mitte
Juni.

Bei der Preisverteilung im oberrheiniſchen Zuverläſſig-
keitsflug.

erhielt Oberingenieur Hirth den Ehrenpreis des Prinzen
Heinrich von Preußen für die beſte Geſamtleiſtung.

Tödlicher Sturz.
Der Flieger Southard ſtürzte bei Dahton aus einer Höhe

von 30 Metern ab und wurde getötet.

Kus Nah und Hern.
Ein Sinnbild des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes. Jn

Bodenbach an der Elbe hat ſich ein Komitee gebildet, um ein
Denkmal zu ſchaffen, welches das deutſch- öſterreichiſche Bündnis
verſinnbildlichen ſoll. Die öſterreichiſche Regierung erklärte, dem
Plane durchaus wohlwollend und überaus ſympathiſch gegenüber
zuſtehen und verſprach ſeine materielle Förderung.

nge. Das däniſche Königshaus eine Familie von Ma
jeſtäten. Das däniſche Königshaus, auf das der unter ſo tra-
giſchen Umſtänden in Hamburg erfolgte Tod des Königs Fre-
derik VIII. die Blicke der Welt gelenkt hat, gehört in politiſcher
Beziehung nicht zu den großen und mächtigen Herrſchergeſchlech-
tern. Denn Dänemark iſt ein kleines Land. Aber das däniſche
Königshaus geht in einer beſtimmten Hinſicht doch allen übrigen
europäiſchen Dynaſtien voran: unter ſeinen ſechzehn groß
jährigen Mitgliedern ſind jetzt, nach der Thronbeſteigung
des Königs Chriſtian X., nicht weniger als ſieben Ma-
jeſtäten. Der neue König Chriſtian X. und die Königin
Alexandrine ſtehen an der Spitze. Jhnen geſellen ſich hinzu: die
nunmehrige Königin-Mutter Louiſa, die von Geburt eine ſchwe-
diſche Prinzeſſin iſt; König Haakon VII. von Norwegen, als
Bruder des Königs Chriſtian X.; König Georg I. der Hellenen
als Bruder und die verwitwete Königin Alexandra von Groß-
britannien und Jrland, ſowie die Zarin-Mutter Maria Feodo-
rowna von Rußland als Schweſtern ſeines Vaters. Das iſt, um
fich moderner Ausdrucksweiſe zu bedienen, ein Rekord, den keine
t regierende Familie Europas auch nur annähernd er-
reicht.

Die Erörterungen über den Untergang der „Titaniec“ haben,
wie uns aus Berlin gemeldet wird, eine Privatklage gezeitigt,
die Marconi und der geſchäftsführende Direktor der Marconi
Wireleß Telegraph-Company gegen den verantwortlichen Re
dakteur der „Welt am Montag'“ angeſtrengt haben. Unter
der Ueberſchrift „Der Gemütsmenſch Marconi“ hatte das Blatt
die Behauptung aufgeſtellt, der Erfinder habe ſkrupellos die
Kataſtrophe ausgenützt. Die Verhandlung dieſer Klageſache
wird möglicherweiſe noch vor den Gerichtsferien ſtattfinden.

Schwerer Schachtunfall. Jm Ferdinandsſchacht bei Kladno ſind
2 Bergleute durch giftige Grubengaſe getötet worden. Die
Rettungsaktion, bei der weitere fünf Bergleute durch Gaſe
betäubt wurden, geſtaltete ſich ſehr gefährlich.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Nebra (U.), 21. Mai. (Beſitzwechſel.) Das Elektri-

zitätswerk Grabenmühle iſt in den Beſitz der Landkraftwerke
Leipzig, Aktiengeſellſchaft in Kulkwitz, übergegangen.

(D Zerbſt, 21. Mai. (Der hieſige Natur wiſſen
ſchaftliche Verein), der am 1. und 2. Juni die Feier
ſeines 50 jährigen Beſtehens begeht, hat aus dieſem An
laß eine Feſtſchrift herausgegeben, die auch für den Fern
ſtehenden viel Jntereſſantes bietet.

Kirche, Schule und miſſion.
t Apologetiſches Seminar in Wernigerode. Für den

Herbſt dieſes Jahres, vom 30. September bis 11. Oktober,
iſt die vierte Tagung des apologetiſchen Seminars in Wernige-
rode a. H. in Ausſicht genommen. Seinerzeit durch General
ſuperintendent Blau ins Leben gerufen und auch jetzt noch
von ihm geleitet, hat das apologetiſche Seminar von Jahr zu
Jahr eine ſtarke Entwicklung der Teilnehmerzahl gefunden. Jm
Herbſte 1911 waren es ca. 250. Es werden diesmal ſprechen:
Profeſſor Dr. Volkmann- Königsberg über: „Das Welt-
bild der modernen Phyſik“ (achtſtündig), Profeſſor D. Grütz
macher über „Die ethiſchen Strömungen der Gegenwart“ mit
beſonderer Berückſichtigung der literariſchen Bewegung (ſechs-
ſtündig). Konſiſtorialrat Superintendent Falke in Wer-
nigerode wird einen prinzipiellen Vergleich der chriſtlichen,
iskamitiſchen und buddhiſtiſchen Weltanſchauung geben (drei-
ſtündig). Profeſſor Dr. Leſer in Erlangen ſpricht über den
Jdealismus der Weltanſchauung in der gegenwärtigen Phili-
ſophie (vierſtündig) und Profeſſor D. Dr. Hunzinger aus
Hamburg über „Entwicklung und Offenbarung“. Anmeldungen
zu dieſem Seminar werden ſchon jetzt durch Rentier Porth in
Wernigerode a. H. entgegengenommen, der auch weitere Auf
klärung und Mitteilungen bereitwillig geben würde. Wir machen
beſonders darauf aufmerkſam, daß die bisherizgen Tagungen
des apologetiſchen Seminars von Angehörigen verſchiedener
Stände beſucht geweſen ſind und daß auch Damen an den Vor

frägen teilnehmen können. Es beſteht das Beſtreben, nichk nur
die engſten Fachkreiſe für dieſe Frage zu intereſſieren, ſon
dern alle diejenigen, die an der religiös- ſittlichen Geſundung
unſeres Volkes ein tieferes Intereſſe haben.

wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Das hundertſte Heft der Meiſter der Farbe iſt kürzlich in

dem bekannten Kunſtverlag von E. A. Seemann in Leip-
i erſchienen, und man kann wohl ſagen, daß dieſe „ideale

unſtzeitſchrift“ einen Markſtein in der Entwicklung der heute
aufs höchſte geſteigerten Reproduktionstechnik bezeichnet. Die
„Meiſter der Farbe“ haben längſt internationale Bedeutung er-
langt, und es muß uns mit Genugtuung erfüllen, daß gerade
eine deutſche Firma auf dieſem Gebiete an der Spitze marſchiert.
Jn den neun Jahren ihres Beſtehens haben die „Meiſter der
Farbe“ die wichtigſten und ſtärkſten Leiſtungen der modernen
Kunſt in unübrtroffener farbengetreuer Wiedergabe, einem
Blumenſtrauß gleich, zuſammengeſtellt: fürwahr eine reiche Ge-
mäldegalerie von 600 Nummern, die nicht wenig dazu beitragen
dürfte, das Kunſtverſtändnis im Volke auszubreiten. Nicht bloß
alle Gattungen der Malerei ſind in dieſen Heften vertreten,

ſondern es haben itinerhalb jeder Gattung wieder d
erleſenſten Meiſter aller Kulturländer Aufnahme gefunden
dieſer Mannigfaltigkeit und in der Farbenpracht liegt der
für den billigen Abonnementspreis von monatlich 2 ma alles

Opfer auferlegt, ihm aber jeden Monat ſechs Bilder ins keine

läßt ſich in ſeine ſechs Bilder gerlegen und geſtattet dieſe den Wechſelrahmen aufzuhängen: ein Schmuck de
mit dem Vorzug ſtändiger Abwechſelung und Neuheit. Ueberd,
iſt dieſe Zeitſchrift auch textlich trefflich redigiert. Der
Jahrgang der „Meiſter der Farbe“ kann daher nicht d
genug zum Abonnement empfohlen werden.

Schiffahrts- Nachrichten.
Deutſche OſtafrikaLinie. Hamburg, 21. Maf. Reichz,

P.-D. „Gertrud Woermann“ 20. Mai von Neagpel ab. P. d
„Somali“ 21. Mai von Delagoabay ab. Reichs-P.-D. „Kron;
prinz 21. Mai von Las Palmas ab.
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10. Ziehung 5. Klässe 226. Königl Preiüss! Lotterie

Ziehung vom 22. Mai 1912 vormittags
E jede gezogene Nummer sind zwei gleloh hohe Gewinne gefallen,

und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den belden
Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern in
Klammern beigefügt,

(Ohne Gewähr., (Nacnaruex verodren.78 [S00] 206 84 872 510 [500] s82 607 709 26 884 1246 97 490
916 31 765 90 2218 866 620 [500] 662 [1000] s16 86 956 (600] J166
416 84 511 88 88 621 780 89 840 995 4017 65 854 71 461 (1000]
77 593 [500] 684 [500] 866 S5118 339 74 510 76 G060 209 692 766
59 829 85 7022 38 267 388 411 27 [600] 54 76 540 614 66 8124
299 362 558 780 922 80 9041 281 66 76 877 415 56 781 85 [1000]
840 928 [1000) 70

ß 10179 234 345 402 537 6380 712 803 22 28 952 99 11027 97
106 16 19 343 447 54 606 879 903 12068 291 8109 70 [1000] 403 12
29 [3000] 664 718 821 26 [1000] 972 13016 346 499 746 962 14101
55 209 61 362 66 98 546 659 768 942 15014 202 390 415 61 534
655 83 6065 824 86 16063 3765 84 [1000] 469 697 848 908 62 J 7089
132 F 280 510 674 82 724 86 45 836 77 18013 123 587 719 913 72
19000 226 442 67 [3000] 502 32 866

20121 54 447 648 835 984 21126 369 39 88 216 381 402 704
1500] 930 66 22058 570 999 (1000) 23068 2652 428 [500] 561 715
58 65 823 34 87 24065 83 8326 663 796 (500] 866 25073 226 35
484 650 776 830 26102 851 420 85 655 [3000] 60 842 66 27062 244
68 371 763 69 93 [500] o051 28080 187 608 54 776 884 29082 100
654 244 805 481 6536 47 629 75 726 961

30001 145 93 201 [1000] 80 456 519 643 53 89 751 838 [8000]
31051 [600] 686 106 92 306 23 778 32148 288 670 76 702 33037
48 658 1650 87 828 514 61 758 874 900 93 34465 657 526 [3000] 739
88 35018 29 49 53 93 133 48 88 97 278 368 437 [6500] 5138 56 609
756 852 36061 114 63 442 591 604 714 83 370106 365 181 365 71
544 47 692 711 890 1(6500] 9783 91 ſ500) 38117 91 316 18 93 95
673 93 920 39008 87 867 [500] 92 629 862 [600]

40021 104 19 72 463 638 712 848 931 41583 414 563 731 966
70 42019 265 71 93 679 760 65 960 81 84 43146 286 [500] 661
637 92 717 805 905 52 44084 [500] 669 e 791 014 62 45229 49
861 76 80 [6500] 444 68 70 645 842 98 911 46264 349 90 92 442 70
94 512 56 636 61 761 47028 [6500] 107 89 90 485 683 772 891 951
48547 60 622 [1000] 929 49022 75 606 732 842 939

50008 1657 8319 42 436 94 528 84 92 621 64 747 [1000] 58 971
01 51217 461 542 935 52152 72 293 873 89 408 77 500 608 43 905 23
500] 66 59 53006 26 128 288 381 564 669 720 76 866 69 54116
3000] 225 3109 23 74 471 562 9068 55114 208 446 581 734 77 951 92
6049 61 247 11000] 48 62 623 48 740 93 [6500] 848 990 [1000]

57054 59 148 216 468 608 88 728 58024 137 304 6 479 618
834 878 80 95 972 59058 153 [500] 72 250 3845 434 547 610 747
87 [1000] 855 87 942 48

60088 174 872 810 31 85 961 61101 283 367 656 725 987
62072 291 627 827 500] 63061 240 [500] 78 89 836 49 410 [1000]
68 [S8000) 680 615 821 64022 79 1165 49 [1000] 65 439 94 6524
43 604 36 81 713 44 82 94 816 [500] 47 65030 70 112 434 670
634 88 926 59 66164 236 75 314 543 [83000] 72 84 628 53 57 889
02 930 67012 34 70 127 250 411 [500] 50 [500] 748 [500] 6G8012 67
142 288 308 498 [1000] 572 96 869 1500] 69265 350 617 7657 68
859 935

70004 16 61 189 220 68 92 1500] 635 910 72 71031 s9 163
214 812 450 611 65 607 737 45 56 979 [500] 72208 636 60 744 49
52 92 806 21 49 89 9833 73024 68 204 478 668 70 615 24 898 989
74001 97 569 948 75127 282 54 4657 508 640 59 705 98 76009 16
I42 78 469 94 880 688 97 672 [600) 945 77007 14 61 116 458
545 08 608 78638 [500] 127 67 447 656 799 79040 191 202 390
557 615 1500] 760 830

80086 214 828 60 4965 598 613 31 726 67 892 9833 [1000] 81028
94 100 66 [600] 232 [s000] 810 409 509 [500] 655 656 92 723 810
12 57 59 62 938 892234 43 432 6530 622 47 [500] 787 822 48
71 s0 97 [600) 83081 42 [1000] 100 4656 ([600) o1 569 70 786 84086
500] 118 489 517 49 661 782 85 832 85348 467 561 618 87 752 964Foole 26 884 764 57 60 857 [500] o056 78 86 87023 268 461 623

ſ1000) o86 92 88088 108 80 97 480 78 6568 740 60 [600] 89040
291 498 6507 820

10.. Ziehung 5 Klasse 226 Königl Preuss Lotterie
Ziehung vom 22. Mai 1912 nachmittags

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,
und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern in
Klammern beigefügt.

(Nachdruck verboten. V
188 235 70 444 566 76 649 65 720 813 68 942 [500] 83 1119

(500] 222 641 73 759 810 71 79 2025 203 410 632 90 809 945 3077
95 96 136 39 52 70 235 85 340 498 540 61 690 4074 432 758 88
870 991 5180 521 78 433 682 747 843 6015 96 [1000] 138 200 378
414 [3000] 47 86 541 [500] 52 65 657 782 84 [8000] 847 7085 179
213 [500] 46 621 748 [8500) 97 804 16 36 41 8007 82 92 116 2656 84
395 412 27 855 91783 [1000] 385 402 27 32 628 683 895 907 47 78

10024 76 119 242 56 84 424 866 [5000] 958 11001 206 60 79
695 661 90 799 804 [500] 70 12010 152 229 69 341 502 793 816
902 24 38 13071 208 21 436 48 670 741 806 968 14067 210 305 91
409 511 25 84 88 94 756 15007 8 131 42 89 428 729 16043 220
505 73 78 693 801 7 953 17050 276 84 851 461 545 88 866 929 52
18308 82 481 [1000] 691 92 724 [1000] 37 95 19224 50 [1000] 83
801 3 413 74 517 706 64 [500] 856 75 93 946

20297 597 873 99 21004 23 151 275 3665 432 [3000] 48 78 656
772 22061 101 20 21 [500] 205 372 488 667 806 40 50 23050 272
819 47 404 84 506 36 643 86 924 24009 42 87 243 68 [500] 318 73
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beſondere Reiz, den dieſe ſchönen Hefte ausſtrahlen und da danz

das Heft, der auch dem minderbemittelten Kunſtfreunte für

bringt, die Freude und Stimmung wachrufen, denn jedeg Pus
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e. 4.

Donnerstag

Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 22. Mai 1912.

Am Bundesratstiſche: Staatsminiſter Dr. Delbrück, Reichs
ſchatzſekretär Kühn, Kommiſſare.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 10 Uhr 20 Mi
nuten vormittags.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der Antrag zur Ver
tagung des Reichstags bis zum 26. November 1912,

Der Antrag wurde angenommen.
Es folgte die dritte Beratung des Zuſatzvertrages zum Aus

lieferungsvertrag mit Luxemburg. Der Vertrag wurde ohne
Debatte angenommen.

Ohne Debatte paſſierte auch die dritte Leſung der Verträge mit
Bulgarien.

Dann folgte die dritte Leſung des Militär Luftfahrfürſorge
eſetzes.

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Jch bitte Sie, den Titel des Ge
ſetzes zu faſſen: „Fürſorgegeſetz für militäriſche Luftfahrer.“

Ohne weitere Debatte wurde unter faſt einſtimmiger Annahme
dieſes Antrages das Geſetz angenommen.

Sodann wurden mehrere Rechnungsſachen erledigt.
Es folgte die dritte Leſung der Koſtendeckung für die Verſtär

kung von Heer und Flotte (Beſitz- und Erbſchaftsſteuer).
Die Geſetze wurden ebenfalls ohne Debatte angenommen.
Alsdann begann die dritte Leſung des Etats.
(Der Reichskanzler betrat den Saal.)
Abg. Ledebour (Soz.) (unter großer Unruhe des Hauſes):

Bei der ausgeſprochenen Abneigung des Hauſes, überhaupt noch
in ernſte Erörterungen einzutreten, iſt es ſchwer, das Wort zu
ergreifen. Wir haben ſoeben eine Anzahl der wichtigſten Vor
lagen hier angenommen unter einer Unruhe des Hauſes, die
zeigt, daß die Herren gar kein Intereſſe haben. (Lärm rechts.)

Präſident Dr. Kaempf: Es iſt unzuläſſig, dem Hauſe Mangel
an Intereſſe vorzuwerfen. (Heiterkeit.)

Abg. Ledebour (Soz.) fortfahrend: Die Vorkommniſſe
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe und in E.lſaß-
Lothringen ſind die Auswüchſe der reaktionären Po-
litik der Regierung. Um vernünftige Zuſtände in Preußen zu
ſchaffen, muß das Reich eingreifen. Wenn Sie die revolutionie-
rende Wirkung der Sozialdemokratie nicht wollen, ſo ſorgen Sie
dafür, daß in Preußen ein modernes Wahlrecht geſchaffen wird.
Und ſorgen Sie dafür, daß Jhre Bruderparteien im Abgeord-
netenhauſe der Junkerclique nicht derartige Helfersdienſte leiſten,
wie dies bei der würdeloſen Behandlung der Abgg. Borchardt und
Leinert geſchehen iſt. Es ſteht feſt, daß das Kaiſerwort in
Straßburg dem Sinne nach dahinging, daß er, wenn ſolche Vor
kommniſſe ſich wiederholten, die Verfaſſung in Scherben ſchlagen
wolle. Dagegen hilft keine Rechtfertigung durch den Reichskanzler.
Was wäre wohl in England geſchehen, wenn dort ein ſolcher
Ausdruck über die Verfaſſung gefallen wäre. Man hätte entweder
den Thron in Scherben geſchlagen oder einen ſolchen König in
Balmoral (Große Unruhe rechts) oder in einem ſtillen Schloß
wie am Starnberger See untergebracht. (Erneute Unruhe rechts,
Rufe: Unerhört! Glocke des Präſidenten Dr. Kaempf: Ein
ſolcher Vergleich iſt meiner Anſicht nach vollſtändig unzuläſſig.
Wegen des letzten Ausdrucks rufe ich Sie zur Ordnung.) Jch
kann mit dieſem Punkt auch ſchließen. Jch habe zum Ausdruck
gebracht, was geſchehen müßte, wenn das deutſche Volk genügend
auf ſein Selbſtbewußtſein bedacht wäre. (Große Unruhe rechts.
Präſidenten Dr. Kaempf: Jch rufe Sie abermals zur Ordnung.

Andauernder Lärm bei bei Sozialdemokraten.) Die brutale
Zwangsgermaniſierung an den Polen und Dänen verwerfen wir.
Wenn die Mehrheitsparteien wirkliche Patrioten ſind und eine
Unterdrückung der Deutſchen in Rußland, Ungarn und Amerika
verabſcheuen, dann dürfen ſie auch die Polen- und Dänenpolitik
nicht mitmachen. Weil den bürgerlichen Politikern das unab
wendbare politiſche Schickſal einer ſozialiſtiſchen Umgeſtaltung
des Staates in die Knochen gefahren iſt, deshalb haben wir die
reaktionäre Angſtpolitik, die ſich im preußiſchen Parlament aus
tobt. Die Umwälzung wird durch ſolche Politik nur beſchleunigt.
Wir ſind auf alles gefaßt und gewappnet und werden dafür
ſorgen, daß auch das Deutſche Reich eine dem deutſchen Volk an
gemeſſene Staatsform bekommt.

Abg. Schultz-Bromberg (Npt.): Der Herr Abg. Ledebour har
geſagt, ich hälte bei meinen Ausführungen gegen den Abg.
Scheidemann das beſſere Teil der Tapferkeit erwählt. Mir iſt
es nicht eingefallen, zu kneifen. Herr Ledebour dagegen hat dies
heute getan, indem er Ausführungen über den König von Eng
land machte, die mit größter Deutlichkeit auf den Kaiſer gemünzt
waren. Wir begrüßen, daß Herr Ledebour endlich klar heraus
ſagt, wohin das Ziel der Sozialdemokratie geht. Dabei tritt er
auf und beſchimpft den Kaiſer. (Vizepräſident Dove: Sie dürfen
nicht ſagen, daß ein Abgeordneter die Perſon des Kaiſers be
ſchimpft.) Faängen Sie damit an, dann hört die Zahl Jhrer Mit
läufer auf. An der Krone hängen ſie mehr als an Jhren Phanta-
ſien. (Bravo! rechts.)

Abg. Ledebour (Soz.): Jch habe abſolut nicht verſchleiert, daß
ich mich über den Kaiſer geäußert habe. Ich habe dem deutſchen
Volk ſoviel Selbſtgefühl gewünſcht, als die Engländer haben.
Kann man deutlicher ſein?

Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: Der Herr Abg. Lede-
bour hat gemeint, ich hätte Schwierigkeiten gehabt, die Worte des
Kaiſers zu verteidigen! Jch kenne keine Schwierigkeiten, für
meinen Kaiſer einzutreten. (Bravo! rechts, Lachen links.) Und
ich weiß, daß ich die überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes
hinter mir habe. (Lebhaftes Bravo! rechts.) Daß ich mich mit
Ihnen nicht verſtändigen kann, gebe ich Jhnen zu. Sie haben heute
wieder als Jdeal hingeſtellt, das deutſche Volk unter ein ſozia-
liſtiſches Regiment zu ſtellen, und davon will das deutſche Volk
nichts wiſſen. (Bravo!) Das deutſche Volk hält an ſeinem Kaiſer
und ſeinen verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen feſt. Das deutſche
Volk fühlt ſich verletzt, wenn der Kaiſer in einer Weiſe hier
kritiſiert wird, wie es der Herr Abg. Ledebour getan hat. Das
deutſche Volk wird Jhnen die Antwort eines Tages geben für
dieſe Angriffe gegen Kaiſer und Reich! (Lebhaftes Bravo! Un-
ruhe bei den Sozialdemokraten.

Abg. Dr. Südekum (Soz.): Der Reichskanzler meint, er habe
die meiſten Deutſchen hinter ſich, wenn er den Kaiſer und die
Verfaſſung gegen die Angriffe von links verteidige. Es handelt
ſich nicht darum, daß wir Angriffe gegen die Verfaſſung machen,
ſondern ſolche Angriffe zurückweiſen (Sehr richtig! bei den Soz.)
und damit etwas tun, was das Amt des Reichskanzlers wäre.
Denn er iſt verpflichtet, die Verfaſſung zu wahren. Im übrigen
befindet er ſich in einem beklagenswerten Jrrtum, wenn er
meint, daß in ſolchen Fällen das deutſche Volk hinter ihm ſtehe,
Es iſt doch erwieſen, daß Kreiſe, die ſich ſtreng von den Sozialde
mokraten fern halten, Außerungen über den Kaiſer tun, die wir
nicht einmal gebrauchen. Während der Marokkokriſis iſt ihm ge
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radezu Landesverrat vorgeworfen worden. Das Organ der Par
tei des Herrn Schultz (Zuruf von rechts: Und wo bleibt der Prä
ſident? Vizepräſident Dove: Wenn der Redner ſich die Kritik zu
eigen machen würde, die er hier vorträgt, dann würde ich ſelbſt
verſtändlich einſchreiten.) Das Organ der Reichs
partei, die „Poſt“ iſt zweifellos ſeit langem bemüht, einen perſön
lichen Kampf gegen den Kaiſer zu führen, den ich als ſcharfer
Gegner des perſönlichen Regiments in dieſer Form zu führen,
weit unter meiner Würde halte. (Sehr richtig! links.) Es han
delt ſich bei uns nicht um einen Kampf gegen die Perſon des
Kaiſers, ſondern um die Weiterentwicklung der Verfaſſung. Daß
eine ſolche von weiten Kreiſen des Volkes erſtrebt wird, haben
die letzten Wahlen gezeigt. Unſere Friedensbeteuerungen im Par
lament werden im Auslande als nichtsſagend angeſehen, weil
lediglich eine Perſon darüber zu befinden hat. Wir werden nicht
ruhen und raſten, bis dieſe Gefahr beſeitigt iſt. (Bravo! bei den
Sozialdemokraten.)

Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: Der Abg. Dr. Süde
kum hat mir ſoeben als Aufgabe zugewieſen, die Verfaſſung in
Schutz zu nehmen. Das werde ich auch mit vollem Recht tun, ich
bin jederzeit dafür eingetreten, und wenn der Abg. Dr. Südekum
heute wiederum ausgeführt hat, die Außerungen Seiner Majeſtät
des Kaiſers in Straßburg wären ein Angriff auf die Verfaſſung,
ſo verweiſe ich ihn auf das, was ich in dieſer Beziehung neulich
geſagt habe. Der Abg. Dr. Südekum hat mir weiter eine Be
lehrung darüber erteilt, daß verfaſſungsmäßige Zuſtände fort
gebildet würden, fortgebildet werden könnten und fortgebildet
werden müßten. Ich glaube, der Abg. Dr. Südekum wird mir
genug Kenntnis und Verſtändnis für die Geſchichte zumuten, als
daß ich dieſem Satze nicht beipflichten ſollte; aber, meine Herren,
Sie gehen doch etwas anders vor. Die Herren Reviſioniſten
lieben es ja, es ſo darzuſtellen, als ob eine geſetzmäßige Fort
bildung unſerer Verfaſſungszuſtände, nach den ihnen vor
ſchwebenden Zielen ihre Abſicht ſei. Was hat aber neulich der
Abg. Scheidemann hier geſagt? Er iſt zurückgekommen, ſo habe
ich ihn wenigſtens verſtanden, auf die Anderungen Jhrer Ge-
ſchäftsordnung, wonach jetzt an die Interpellationen Anträge ge
knüpft werden ſollten. Damals als die Debatte über dieſe Ge
ſchäftsordnung ſtattfand, war der ganze Reichstag einſtimmig der
Anſicht, es ſollte keine Verſchiebung des konſtitutionellen Syſtems,
unter dem wir leben, damit gemeint ſein. Was hat aber der
Abg. Scheidemann geſagt? Er hat aufgerufen mit einem ſehr
deutlichen Wink auf das Zentrum, auf die Nationalliberalen, auf
die Freiſinnige Partei, ſie ſollten doch nun einmal Männer wer
den und zur Tat ſchreiten, durch die ſie dieſen Beſchlüſſen, die
etwa der Reichstag faſſen ſollte, zur Wirklichkeit verhelfen. Iſt
das eine verfaſſungsmäßige Fortbildung? Ich glaube, es iſt ein
ſcharfer Eingriff in unſere politiſchen Verhältniſſe. (Lebhafte
Zuſtimmung rechts.) Und was im übrigen von Ihnen auf
Parteitagen und in Jhrer Preſſe geſagt worden iſt über die
Form, wie Sie die Ziele erreichen wollen, denen Sie nachſtreben,
da iſt von Verfaſſungsmäßigkeit keine Rede mehr. Darüber
ſollten ſich die Herren klar ſein, wenn ſie anderen Leuten den
Vorwurf machen, daß ſie nicht für die beſtehende Verfaſſung ein-
träten. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Schultz-Bromberg: (Rpt.): Der zitierte Artikel der
„Poſt“ iſt von einem Sommerredakteur geſchrieben. (Lachen links.)
Er iſt auch in der Poſt ſelber richtig geſtellt worden. Die Reichs-
partei iſt am wenigſten dafür verantwortlich zu machen. Der
Kaiſer hat in den 24 Jahren ſeiner Regierung bewieſen, daß er
es treu mit der Verfaſſung meint. Wenn die Ausländer derartig
über unſere Zuſtände denken, dann ſind ſie ſchlecht beraten und
ſollten eines beſſeren belehrt werden. (Bravo! rechts.)

Abg. Scheidemann (Soz.): Wenn jemals eine Rede entſtellt
iſt, ſo iſt es bei meiner Rede geſchehen. (Zuruf rechts: Dies Kind,
kein Engel iſt ſo rein!) Ich habe kein Wort zurückzunehmen. Auch
der Reichskanzler hat mich vollkommen mißverſtanden, als er den
Saal unter Proteſt verlaſſen hat. In dieſen Dingen gibt es
zwiſchen Reviſioniſten und Radikalen bei uns nicht die geringſte
Meinungsverſchiedenheit. Die ſozialdemokratiſche Partei hat ſtets
jede Gewalt abgelehnt. Wir haben ſtets geſagt: Wir wollen auf
friedlichem Wege erreichen, was wir wollen. Jn Deutſchland
haben wir keine anarchiſtiſchen Gewalttaten, weil wir eine ſtarke
Sozialdemokratie haben, die die Leute in friedliche Bahnen lenken
kann. Sie (zur Rechten) haben es in der Hand, ob wir uns weiter
friedlich entwickeln wollen, und Sie haben die Verantwortung da-
ür.t Damit ſchließt die Generaldebatte.

Der Etat des Reichstags wurde bewilligt.
Es folgten der Etat des Reichskanzlers und der Reichs

kanzlei.
Abg. Emmel (Soz.): In ElſaßLothringen liefern lediglich die

alldeutſchen Hurrapatrioten den Nationaliſten den Agitationsſtoſſ.
Womit verdienen die ElſaßLothringer die Drohung? Der Land-
tag hat ſeine Befugniſſe nicht überſchritten. Eine Verwarnung
durch den Reichskanzler würde nur ein Lachen auslöſen. Sollte
die Verfaſſung nur ein Kinderſpielzeug ſein? Die Abſtriche ſind
erfolgt aus Sparſamkeitsrückſichten. Für den Grafenſtadener
Direktor geht uns jedes perſönliche Intereſſe ab, um ſo mehr
bekämpfen wir das Syſtem derartiger Maßregelungen.
Die Berichte an die Reichsregierung über den Grafenſtadener Fall
ſind einſeitig von der neuen Exzellenz, Unterſtaats
ſekretär Mandel, verfaßt, der ſeiner geiſtigen Richtung nach nach
Oſtelbien gehört. Auf ihn ſind auch die Preßtreibereien gegen
den Statthalter zurückzuführen.

Preußiſcher Miniſter v. Breitenbach: Der Fall Grafenſtaden
liegt völlig klar. (Sehr richtig!) Ein langjähriger Lieferant der
preußiſchen Eiſenbahn zeigt ein deutſchfeindliches Verhalten. Ich
bin nicht der Auffaſſung, daß es ſich um Kindereien handelt, ſon
dern um das Symbol des Deutſchenhaſſes. Die Angriffe gegen
die elſaß-lothringiſche Regierung zurückzuweiſen, iſt nicht meine
Aufgabe. Ich bin der dortigen Regierung dankbar für die Auf-
klärung der Sachlage. Die Beſchlüſſe der Zweiten Kammer haben
bewußt oder unbewußt den nationaliſtiſchen Beſtrebungen Vor
ſchub geleiſtet. Das Grafenſtadener Werk treibt auch franzöſiſche
Korreſpondenz, das könnte man auch Kinderei nennen. Der elſaß
lothringiſchen Induſtrie hat man keinen Dienſt erwieſen. Wir
waren ſehr entgegenkommend und wollen es auch heute noch ſein.
Deshalb mag ſich die Fabrik entſcheiden. Wird unſere Forderung
nicht erfüllt, dann kann ſie keine Aufträge mehr von uns be
kommen. (Bravo! rechts.)

Geh. Oberregierungsrat Dr. Sieveking: Herr Unterſtaats-
ſekretär Mandel ſteht turmhoch über den Angriffen, die man hier
gegen ihn gerichtet hat. Die Regierung hat die Erhebungen in
ordnungsmäßiger Weiſe ſtattfinden laſſen. Die Regierung kennt
ihre Pflicht allein. Aber ſie darf ſich nicht zu einer Puppe herab
würdigen laſſen. Sie muß ſtets da auf dem Plane ſein, wo es gilt,
das Deutſchtum zu ſchützen.

Abg. Roeſer (Hoſp. d. Fortſchr. Vpt.): Man ſpricht hier von
Dankbarkeit oder Undankbarkeit. Das iſt gar nicht am Platze,

23. Mai 1912.

Hatte man uns die Werfaſſung 10 Jahre fruher gegeven, dann
hätten wir nicht mehr ſoviel Nationaliſten. Trotzdem wurde die

Verfaſſung mit Genugtuung aufgenommen, und wir empfinden
Dankbarkeit darüber. Dieſe wird aber zerſtört, wenn man dem
Volke derartige Vorwürfe macht. Deshalb ſind auch die Worte
des Kaiſers ſehr bedauert worden. Ganz beſonders iſt es bei
denen geſchehen, die bewußt bisher an den Annäherungsverſuchen
mitgearbeitet haben. Wir verlangen, daß, wenn jemand zu uns
kommt, er unſere Eigenart reſpektiert. Aber gerade Preußen will
uns die ſeinige aufdrängen.

Abg. Emmel (Soz.): Nationalismus läßt ſich nicht bekämpfen
mit Drangſalierung und Drohungen. Eine kläglichere Rolle als
der Unterſtaatsſekretär Mandel hat kaum jemals ein Regierungs
vertreter geſpielt. Mit ſolchen Leuten zu arbeiten, iſt uns kaum
Zzuzumuten.

Damit ſchloß die Debatte.
Der Etat des Reichskanzlers, der Reichskanzlei und des Aus-

wärtigen Amts wurde bewilligt.
Es folgte der Etat des Jnnern.
Abg. Ahlhorn (Fortſchr. Vpt.): Es kommen immer wieder in

Grenzorten zu anderen Bundesſtaaten Fälle von Doppelbeſteue-
rung vor. Dieſe ſollten vermieden werden.

Abg. Fegter (Fortſchr. Vpt.) bittet um größeren Schutz und
Förderung der Seefiſcherei, im Intereſſe einer guten Volksernäh
rung.

Abg. Werner-Hersfeld (D. Refpt.): Die Zigeunerplage in
Heſſen verlangt die ſchärfſte Aufmerkſamkeit der Regierung.

Abg. v. BöhlendorfKölpin (Konſ.): Der Schutz der Seefiſcherei
ſollte auch auf die Oſtſee und ſpeziell auf die Heringsfiſcherei aus
gedehnt werden.

Eine Reſolution in dieſer Richtung wurde etnſttmmig ange
nommen.

Bezüglich der Verbeſſerung des Wohnungsweſens vertrat
Abg. Dr. Jäger (Ztr.) eine hierzu eingebrachte Reſolution.
Abg. Göhre (Soz.): Auf ſozialpolitiſchem Gebiete liegt keine

größere Aufgabe für die nächſte Zeit vor als dieſe.
Abg. Laſer (Natl.): Es muß von Reichswegen für die Woh

nungsfürſorge eingetreten werden, um Einheitlichkeit zu ſchaffen.
Abg. v. Trampezynski (Pole): Die Wohnunggsfrage ſollte eine

Frage der Menſchlichkeit, und nicht, wozu ſie im preußiſchen Land
„tag geſtempelt worden iſt, ein politiſches Kampfmittel ſein.

Abg. Dr. Braband (Fortſchr. Vpt.): Wir werden den Reſolu-
tionen, die die Kommiſſion vorlegt, annehmen.

Abg. Lic. Mumm (Wirtſch. Vgg.): Die Regierung wird ſicher
lich ihr Möglichſtes tun, dieſe hochwichtige Frage zu regeln, um die
jetzigen unerträglichen Zuſtände zu beſeitigen.

Die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſolution zur Rege-
lung des Wohnungsweſens und Förderung des Baues von Klein
wohnungen wurde einſtimmig angenommen.

Der Etat des Jnnern wurde bewilligt.
Es folgte der Etat des Reichsheeres.
Hiermit wurde verbunden die Beratung über die Oſtmarken-

zulage.
Abg. Dr. Südekum (Soz.): Bei der erſten Leſung habe ich es für

verwerflich erklärt, daß ein hoher Offizier,'der Präſes der Artille-
rie-Prüfungskommiſſion, ſeinen Sohn bei der Firma Krupp als
Angeſtellten untergebracht habe. Das trifft nicht zu; ich bin falſch
unterrichtet, es handelt ſich um einen anderen hohen Offizier.

Abg. Gothein (Fortſchr. Vpt.): Der Straßburger Fall des ab
gelehnten Offiziersaſpiranten hat dazu geführt, daß der Kriegs
miniſter die ehrenwerte Stieftante dieſes jungen Mannes auf das
ſchwerſte verdächtigt und beleidigt hat. Wir bewilligen doch dem
Kriegsminiſter nicht ſein Gehalt, damit er im Nebenamt noch
Judenmiſſion treibt. (Lachen links, Unruhe rechts).

Abg. Schulz-Erfurt (Soz.) beſchwert ſich darüber, daß einem
jungen Mann, von der Militärbehörde nur deshalb der Berechti-
gungsſchein zum Einjährig-Freiwilligendienſt verweigert worden
ſei, weil er wegen Vergehens gegen das Reichsvereinsgeſetz mit
6 Mark Strafe belegt worden ſei. Die Militärbehörde habe ſich
um die politiſche Tätigkeit der jungen Leute nicht zu kümmern.

Kriegsminiſter v. Heeringen: Die Auskunft, die ich über den
jungen Mann in Straßburg erhalten habe, beruht auf amtlichem
Material. Der Frau Lieber iſt bei ihrer Anweſenheit in Berlin
geſagt worden, ſie möge ſchriftlich mitteilen, wie die Verhältniſſe in
Wirklichkeit liegen, damit, wenn ihr Unrecht geſchehen ſei, dies
wieder gut gemacht werden könne. Zwiſchen Juden und Chriſten
wird kein Unterſchied gemacht. (Lachen links.) Wo in dieſer Be
ziehung Mißſtände vorkommen, wird unerbittlich eingegriffen;
das Taufwaſſer ſchafft hier keine Anderung. (Lachen links.) Es
kommt nur darauf an, ob der betreffende Aſpirant vom Offizier
korps gewählt wird oder nicht. Für den Einjährig-Freiwilligen-
dienſt iſt ein Unbeſcholtenheitszeugnis notwendig, das aber nicht
von der Militärbehörde, ſondern von der Zivilbehörde ausgeſtellt
wird. Die Erſatzbehörde dritter Jnſtanz, der der von dem Abg.
Schulz erwähnte Fall vorlag, hat auf Grund des Urteils der
Zivilbehörde, die den Berechtigungsſchein verweigert hat, weil der
junge Mann wegen Unterſtützung ſozialdemokratiſcher Beſtrebun-
gen verurteilt war, keine Urſache gehabt, dieſes Urteil der Zivil
behörde aufzuheben und ihrerſeits aus eigener Machtvollkommen-
heit den Berechtigungsſchein zu erteilen. Herr Müller-Meiningen
hatte in der letzten Leſung die Verurteilung des Oberſten Hüger
erwähnt. Der genannte Offizier hat nach Abſchluß eines ehren
gerichtlichen Verfahrens, das ihn vollſtändig rehabilitiert hatte, ein
Geſuch eingereicht, in dem er bat, auf das Tragen der Uniform
Verzicht leiſten zu können. Darin hat er aber mehrere Offiziere
beleidigt, die an dem Ehrengerichte als Richter tätig waren. Aus
ſolchen Gründen iſt die Beſtrafung erfolgt. Auch heute würde ſo
vorgegangen werden wie damals.

Abg. Dr. Frank- Mannheim (Soz.): Wenn ein junger Mann
wegen ſeiner politiſchen Anſchauung als beſcholten betrachtet und
nicht würdig erachtet wird, als Einjähriger dienen zu können, ſo
liegt darin eine Rechtsbeugung. (Beifall bei den Sozial
demokraten.)

Kriegsminiſter v. Heeringen: Von der Zivilbehörde iſt das Un
beſcholtenheitsatteſt aufgrund des gerichtlichen Urteils verweigert
worden. Den letzten Vorwurf muß ich entſchieden zurückweiſen.
(Bravo! rechts.)

Abg. v. Maſſow (Konſ.): Ich komme mir vor als der Stein
unter der Dachtraufe. (Heiterkeit.) Die kleinen Städte mit
ihren hohen Kommunallaſten bis zu 400 Prozent müſſen mit Gar-
niſonen belegt werden.

Abg. Dr. Frank Mannheim (Soz.): Der Kriegsminiſter hat
mit ſeinen Ausführungen die Verantwortung von ſich abgewälzt.

Kriegsminiſter v. Heeringen: Nichts liegt mir ferner, als eine
Verantwortung von mir abzuwälzen. Ich weiß ganz genau,
für was ich die Verantwortung übernehmen kann und muß. Die
Ablehnung des Einjährig-Freiwilligen mußte nach den Vor
ſchriften erfolgen.

Abg. Haußmann (Fortſchr. Vpt.): Wer die Sozialdemokratie
bekämpfen will, hat nichts wichtigeres zu tun, als ſtrengſte Ge
rechtigkeit zu üben, auch gegen die Sozialdemokraten.



Abg. SchülzErfürt (Soz.): In einem Entſchefd hat der Kriegs
miniſter offenkundig zugegeben, daß er die Möglichkeit gehabt
hätte, einzugreifen, davon hat er aber keinen Gebrauch gemacht,

Damit ſchloß dieſe Debatte
Es folgte die Beſprechung der Anträge auf Gewährung der

Oſtmarkenzulage.
Abg. Wendel (Soz.)? Durch den ganzen Poſtetat namentlich

zieht ſich die deutſch preußiſche Antipolenpolitik hindurch. Die
Aufregung der Rechten über die Ablehnung der Oſtmarkenzulage
iſt erklärlich, da es ſich um den Verluſt eines politiſchen Kampf
mittels handelt. Unſer Antrag geht dahin,
beamten dieſe Zulage gewährt würde.

Staatsſekretär Kraetke: Die Oſtmarkenzulage iſt von der Poſt
verwaltung ſtets nur bewilligt worden, um die Reichsbeamten mit
den Staatsbeamten gleichzuſtellen. Für die Sozialdemokraten iſt
es leicht, einen derartigen Antrag zu ſtellen, wo ſie doch den Etat
nicht bewilligen. (Sehr gut! rechts.) Es iſt vollſtändig über
flüſſig, ſolche Manöver zu machen, die Beamten fallen darauf
doch nicht hinein.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.) begründete einen Antrag ſeiner Partei
auf Weiterbewilligung der Oſtmarkenzulage an die betreffenden
a in Poſen und Weſtpreußen bis zum Schluß dieſes
Jahres.

Abg. Graf v. Weſtarp (Konſ.): Daß ganzen Klaſſen von Beam
ten ein Teil ihres Gehalts geſtrichen wird, iſt ein Unikum in der
Beſoldungsgeſchichte des Deutſchen Reichs, das iſt eine Ungerechtig-
keit; deshalb beantragen wir Wiederherſtellung der Oſtmarken-
zulage, zum mindeſten in drei Viertel der bisherigen Höhe.

Abg. Schlee (Natl.): Wir beantragen volle Aufrechterhaltung
der bisherigen Oſtmarkenzulage.

Abg. Seyda (Pole): Leichen ſoll man nicht extra noch tot-
ſchlagen, und die Oſtmarkenzulage iſt ein für allemal erledigt.
Wir wollen aber die Beamten nicht ſchädigen; deshalb unterſtützen
wir den ſozialdemokratiſchen Antrag.
Abg. Schultz-Bromberg (Rpt.) ſtimmte dem Antrag v. Weſtarp zu.

Staatsſekretär Kraetke: Uns iſt nichts davon bekannt, daß kon
feſſionelle Unterſchiede bei Gewährung der Oſtmarkenzulage ge
macht werden.

Abg. Hubrich-Oberbarnim (Fortſchr. Vpt.): Wir treten dem
Antrage der Nationalliberalen bei, dann aber dem Antrage des
Zentrums.

Abg. Wendel (Soz.): Ein hohes Maß von geiſtiger Ungelenkig-
keit gehört dazu, wenn der Herr Staatsſekretär immer noch nicht
begriffen hat, weshalb wir den Etat ablehnen. Wenn wir erſt die
Macht haben, dann werden wir auch dem Etat zuſtimmen.

Vizepräſident Dove: Sie dürfen dem Staatsſekretär nicht
geiſtige Ungelenkigkeit vorwerfen. Wenn auch niemand verpflichtet
iſt, beſonders geiſtig gelenkig zu ſein, ſo iſt das normale Maß doch
allen Herrn hier beizumeſſen. (Große Heiterkeit).

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. Spahn (Ztr.), des
Staatsſekretärs Kraetke und des Abg. Weinhauſen (Fortſchr. Vpt.)
wurde die Debatte geſchloſſen.

Unter Ablehnung aller anderen Anträge wurde der Antrag des
Zentrums auf Gewährung der Oſtmarkenzulage bis zum 31. De
zember dieſes Jahres angenommen.

Der Reſt des Etats wurde ohne weitere weſentliche Debatte
bewilligt.

Der Marineetat wurde ohne Debatte angenommen, ebenſo
der Etat der Reich sjuſtizverwaltung.

Beim Etat des Reichsſchatzamts bat
Abg. Prinz zu Schönaich-Carolath (Natl.) um Gewährung von

Beihilfen an bedürftige und arbeitsunfähige Veteranen.
Der Etat wurde bewilligt.
Ohne weſentliche Debatte paſſierte der Etat des Reichs

kolonialamts und der Schutz gebiete.
Beim Etat des Reichseiſenbahnamts bat
Abg. Stolle (Soz.) um Verbeſſerung der Eiſenbahn-

verbindungen in Sachſen.
Präſident des Reichseiſenbahnamts Wackerzapp: Bei der Zu-

laſſung von Umwegen für die Bahntracen beſtehen beſtimmte Vor
ſchriften; nicht der kürzeſte Weg iſt oft der beſte, es muß auf die
Leiſtungsfähigkeit Bedacht genommen werden.

Der Etat des Reichseiſenbahnamts wurde genehmigt.
Ebenſo der Etat der Reichsſchuld, der Etat des Rech

nungshofes und der Allgemeinen Penſionsfonds.
Es folgte der Poſtetat.
Der Abg. Zubeil (Soz.) verbreitete ſich in einſtündiger Rede

über die Wünſche der Poſtunterbeamten und über ihr Verhältnis
zu ihren Vorgeſetzten.

„Vizepräſident Paaſche erſucht ihn wiederholt, ſich kurz zu
faſſen.

Der Poſtetat wurde genehmigt.
Ohne Debatte wurden erledigt der Etat der Reichsdrucke-

rei, Reichseiſenbahnen, Allgemeinen Finanz-
verwaltung und der Hauptetat ſowie das Etats-
geſe tz.

Jn der Geſamtabſtimmung wurde der Etat
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, der
Polen und einiger Elſäſſer angenommen.

Uber die Reſolution der Konſervativen auf Vorlegung
eines Geſetzes zum Schutz der Arbeitswilligen gegen
Hinderung an der Arbeit, gegen Bedrohungen und Gewalttätig-
keiten wurde namentlich abgeſtimmt.

Die Reſolution wurde mit 275 gegen 63 Stimmen bei drei
Stimmenthaltungen abgelehnt.

Die zum Etat vorliegenden Reſolutionen wurden nach den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion erledigt.

(Der Reichskanzler, der nach Erledigung ſeines Etats den Saal
verlaſſen hatte, erſcheint wieder am Bundesratstiſche.)

Damit iſt der Etat definitiv erledigt.
Die Prüfung der Wahl des Abg. Bruhn (D. Refpt.) wurde

von der Tagesordnung abgeſetzt.
Außerhalb der Tagesordnung wurde noch einem Strafver-

fahren gegen den Abg. Gerſtenberger (Ztr.) die Zuſtimmung
nicht erteilt.

Damit ſind die Beratungsgegenſtände erledigt.
Präſident Dr. Kaempf: Wir ſind am Ende eines Tagungs-

aöſchnittes angelangt, der voll von Arbeit, voll von Dornen, voll
von Aufregungen geweſen iſt. Jn 316 Monaten haben wir in
69 Sitzungen, zum Teil Dauerſitzungen, nicht nur den geſamten
Etat, ſondern eine Reihe der wichtigſten und entſcheidendſten
Fragen erledigt. Die Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit des
Reichstags hat alle Schwierigkeiten, die ſich entgegenſtellten, über
wunden. (Bravo!)

Abg. Baſſermann (Natl.) dankte dem Präſidenten für ſeine
gerechte und wohlwollende Geſchäftsführung. (Bravol!)

Präſident Dr. Kaempf dehnte den Dank aus auf die übrigen
Vorſtandsmitglieder und Beamten des Hauſes. (Lebhafter Beifall.)

Reichskanzler Dr. v. Bethinann Hollweg: Sie ſtehen vor dem
Schluß eines bedeutungsvollen Seſſionsabſchnitts. Die feſte
Einigkeit, zu der ſich die große Mehrheit der Volksvertretung bei
Bewilligung der Wehrvorlagen und der dafür erforderlichen
Mittel zuſammengeſchloſſen hat, legt nach innen und außen Zeug

nis ab von dem
dem die

Entſchloſſenheit, mitGeiſte der
ihrer Friedens-Nation unter Verſtärkung

daß allen Poſt

garantien für ihre Macht eintritt. (Lebhaftes Bravo!)
Mit berechtigter Genugtuung über das Geſchaffene werden Sie in
Jhre Heimat zurückkehren. Dem Dank, den Jhnen mit dem ge
famten Vaterlande auch Seine Majeſtät der Kaiſer und die Ver-
bündeten Regierungen zollen, darf ich hierdurch Ausdruck geben.
(Lebhaftes Bravo!)

Hierauf verlas der Kanzler die Kabinettsorder betreffend die
Vertagung des Reichstags bis zum 26. November.

Der Präſident ſchloß mit einem dreifachen Kaiſerhoch, in
welches das Haus begeiſtert einſtimmte, und ſchloß die Sitzung
nach 724 Uhr. Die Sozialdemokraten hatten bis auf zwei das
Haus verlaſſen.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 22. Mai 1912.

Präſident v. WedelPiesdorf eröffnete die Sitzung um 11 Uhr
15 Minuten und teilte mit, daß vom Staatsminiſterium ein An
trag an das Herrenhaus eingegangen iſt, ſeine Zuſtimmung zur
Vertagung des Landtags vom 8. Juni bis 22. Oktober zu erteilen.

Auf der Tagesordnung ſteht das Eiſenbahnanleihegeſetz.
Oberbürgermeiſter Dr. WilmsPoſen befürwortete eine Ver

beſſerung der Verkehrsverhältniſſe zwiſchen Bromberg und
Hohenſalza und wünſcht eine Verbindung von Liſſa nach Guhrau.

Miniſterialdirektor Offenberg teilte mit, daß der Miniſter nach
dem Reichstag berufen ſei und daher zu ſeinem Bedauern im
Hauſe nicht erſcheinen könne.

Graf Mirbach tritt für größere Verwendung der Holzſchwellen
ein. Angeſichts der günſtigen Eiſenbahnfinanzen ſollten die Steu
erzuſchläge nicht dauernd aufrecht erhalten werden. Die dauern
den Mehreinnahmen der Eiſenbahnverwaltung, die nicht der
günſtigen Konjunktur, ſondern der Verbeſſerung des Betriebes
zuzuſchreiben ſind, verdanken wir dem weiten Blick und der Jn
telligenz des Eiſenbahnminiſters.

Miniſterialdirektor Offenberg: Was die Holzſchwellen betrifft,
ſo ſoll in erſter Linie einheimiſches Material verwendet werden.

Graf Rantzau tritt für den Bau einer Oſtküſtenbahn in
SchleswigHolſtein ein, die die Städte Apenrade und Hadersleben
mit der Nordbahn verbinden würden.

Graf Hutten-Czapski: Jn den letzten Jahren wird bei dem Bau
von Bahnhofsanlagen die unentgeltliche Hergabe von Acker und
Gartenland für die Beamten verlangt. Dieſe Praxis iſt nicht zu
vereinbaren mit den Beſtimmungen des Enteignungsgeſetzes. Fer-
ner wird in zu großem Umfang die Errichtung von Dienſtwoh
nungen für die Beamten verlangt. Die Prärogative, die dem
Miniſter bei der Errichtung von Bahnanlagen eingeräumt iſt, be
n zu Gunſten des Budgetrechts des Landtags einer Abän-
erung.

Miniſterialdirektor Offenberg: Gartenland und Kartoffelland
fordern wir nur da, wo ein Bedürfnis vorliegt. Jm übrigen ver
fahren wir nach den Beſtimmungen des Enteignungsgeſetzes.

Die Vorlage wurde unverändert angenommen.
Die Denkſchrift über die Entwicklung des Kleinbahnweſens

wurde durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt.
Die Tagesordnung war damit erſchöpft.

Die Tagesordnung für die nächſte Sitzung am
vom Präſidenten noch bekannt gegeben werden.

Schluß 1214 Uhr.

7. Juni wird

Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 22. Mai 1912.

Am Miniſtertiſch: Kommiſſare.
Präſident Dr. Frhr. v. Erffa eröffnete die Sitzung um

1124 Uhr, und teilte mit, daß der Antrag des Staatsminiſteriums
auf Vertagung des Landtags eingegangen iſt.

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Beratung
des Geſetzentwurfs über die landwirtſchaftliche Un-
fallverſicherung.

Die Kommiſſion Berichterſtatter Abg. v. Stockhauſen) hat
die Regierungsvorlage unverändert angenommen bis auf Para-
graph 13 des Artikel 1, der folgenden Wortlaut erhalten ſoll:
Die Paragraphen 142 bis 144 der Reichsverſicherungsordnung
finden auch auf diejenigen Perſonen Anwendung, welche außer
den techniſchen Aufſichtsbeamten und beſonderen Sachverſtändigen
in der Verwaltung der Berufsgenoſſenſchaft Verwendung finden.

Abg. Dr. Engelbrecht (Freikonſ.) begründete ſeinen Antrag,
wonach das Aufbringen der Mittel für die Verſicherung lediglich
nach Maßgabe der Reichsverſicherungsordnung erfolgen ſoll, und
ein bei Jnkrafttreten des Geſetzes beſtehender Maßſtab des Steuer
fußes längſtens bis zum 1. Januar 1918 beibehalten werden darf.

Abg. Frhr. v. Maltzahn (Konſ.) ſchloß ſich dem Vorredner an.
Der Maßſtab der Grundſteuer habe ſich überlebt und ſeine An-
wendung führe zu Ungerechtigkeiten. Redner begründete ſodann
einen Antrag, wonach jede Sektion der Berufsgenoſſenſchaften be
antragen kann, für örtlich begrenzte Teile einer Provinz eine be-
ſondere Genoſſenſchaft zu errichten. Uber den Antrag beſchließt
zunächſt die Genoſſenſchaftsverſammlung und der Landwirtſchafts-
miniſter ſowie der Miniſter des Innern entſcheiden in jedem
Falle.

Unterſtaatsſekretär Küſter bat, beide Anträge abzulehnen. Der
Antrag Engelbrecht bedeute einen Eingriff in die Selbſtverwal
tung und der Antrag v. Maltzahn ſei unnötig, da die diesbezüg-
lichen Beſtimmungen ſchon in der Reichsverſicherungsordnung ent-
halten ſeien.

Abg. Dr. Rewoldt (Freikonſ.)
brecht und v. Maltzahn ein.

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Dr. Schroeder-Kaſſel
(Natl.), Schmedding (Ztr.) und Kuntze (Konſ.) ging ein Kompro
mißantrag zu dem Antrag v. Maltzahn ein, demzufolge nicht die
Regierung, ſondern die oberſte Verwaltungsbehörde in jedem
Falle der Errichtung einer beſonderen Genoſſenſchaft für örtlich
begrenzte Teile einer Provinz zu entſcheiden hat.

Abg. Dr. Fleſch (Fortſchr. Vpt.) wandte ſich gegen den Para-
graphen 8 des Geſetzes, der die Garantieen, die die Reichsver
ſicherungsordnung den Beamten und Angeſtellten der Genoſſen
ſchaften gewährt, beſeitigen will. Die Unabhängigkeit der Be
amten müſſe gewahrt werden.

Unterſtaatsſekretär Küſter: Da nach Paragraph A die Geſchäfte
des Genoſſenſchaftsvorſtandes von dem Provinzialausſchuß und
die des Sektionsvorſtandes von dem Kreisausſchuß wahrgenom
men werden, ſo erſcheint es angezeigt, für dieſe ſtaatlichen oder
gemeindlichen Angeſtellten, die nicht Beamteneigenſchaft beſitzen,
die Anwendung der Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung
auszuſchließen. Die Anwendung verſchiedener Anſtellungsgrund-
ſätze auf gleichartige Stellen bei einer Behörde würde zu Un-
zuträglichkeiten führen.

Abg. Graf v. d. Groeben (Konſ.)
Engelbrecht.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr. Liebknecht (Soz.),
Winckler (Konſ.), Kuntze (Konſ.) und Dr. Schroeder-Kaſſel (Natl.)

trat für die Anträge Engel-

verteidigte den Antrag

z wurde der Antrag Maltzahn mit dem Kompromißantrag ange

nömmen, ebenſo der Antrag Engelbrecht, und mit dieſen Ah
änderungen das ganze Geſetz in der Kommiſſtonsfaſſung.

Ohne Debatte wurde der Entwurf ſodann ſofort in dritter
Leſung angenommen.

Es folgte die zweite Beratung des Geſetzentwurfs betreffen
die Erweiterung des Stadtkreiſes Trier.

Abg. v. Kardorff (Freikonſ.): Ich beantrage Zurückverweiſung
des Geſetzentwurfs an die Kommiſſion zur nochmaligen Prüfung
Wir müſſen in der Eingemeindungsfrage zu einer feſten Praxis
kommen.

Abg. Schreiner (Ztr.): Selten iſt eine Eingemeindungs-
vorlage ſo eingehend in der Kommiſſion beraten
worden wie dieſe. Eine Zurückverweiſung an die Kommiſſior
würde eine Verſchleppung der Vorlage bis zum Herbſt bedeuten,

Abg. Hausmann (Natl.): Das Intereſſe der Gemeinden ſteh
höher als die ſchriftliche Berichterſtattung.

Abg. Dr. Bredt (Freikonſ.) ſchloß ſich den Ausführungen des
Abg. v. Kardorff an, desgleichen Abg. v. Brandenſtein (Konſ.).

Die Vorlage wurde an die Gemeindekommiſſion zur ſchrift
lichen Berichterſtattung zurückverwieſen.

Der Staatsvertrag zwiſchen Preußen unt
Schaumburg Lippe betreffend Übertragung der Leitung
von Grundſtückszuſammenlegungen uſw. auf die preußiſchen Aus
einanderſetzungsbehörden wurde ohneDebatte genehmigt, ebenſo der

Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Schwarz,
burg Rudolſtadt wegen anderweitiger Regelung der
Ubertragung von Auseinanderſetzungsgeſchäſten auf die preußi
ſchen Auseinanderſetzungsbehörden.

Der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und
Oldenburg wegen Abänderung des Vertrages betreffend die
Ubernahme des maritimen Schutzes des oldenburgiſchen See-
handels und der oldenburgiſchen Seeſchiffahrt durch Preußen und
die dagegen von Oldenburg an Preußen geleiſtete Abtretung
zweier Gebietsteile am Jadebuſen zur Anlegung eines Kriegs-
hafens wurde nach kurzen Ausführungen des Abg. Juſt (Natl.)
genehmigt.

Hierauf begründete
Abg. v. Ditfurth (Konſ.) ſeinen Antrag auf Vorlegung eines

Geſetzentwurfs, durch welchen die Gewährung der Reiſekoſten und
Diäten neu geregelt wird, und zwar nach dem Grundſatz von Frei-
fahrkarten und Anweſenheitsgeldern. Die Diäten wer-
den gegenwärtig gezahlt ohne Rückſicht auf die An-
weſenheit der Mitglieder und ſie werden nur durch
die förmliche Beurlaubung unterbrochen. Der ge
wiſſenhafte Abgeordnete, der Urlaub nimmt, wird alſo finanziell
benachteiligt gegen den ich will nicht ſagen weniger gewiſſen
haften, ſondern gegen den, der mit der Geſchäftsordnung weniger
vertraut iſt. (Heiterkeit) Wir wollen, daß die Abgeordneten
nur für die Tage Entſchädigung erhalten, an denen ſie im Hauſe
anweſend ſind. Ferner muß vermieden werden, Berliner Be
rufsparlamentarier zu züchten. Die Freifahrkarten miſſen auf
das ganze Staatsgebiet ausgedehnt werden.

Abg, Dr. Dittrich (Ztr.): Meine Freunde ſind in der vorlie
genden Frage geteilter Meinung; einige wünſchen die Beibehaltung
des gegenwärtigen Syſtems, andere treten für eine Abänderung
ein. Wir wünſchen eine Ausdehnung der Freikarten auf ganz
Preußen und auch über die Seſſionsperiode hinaus, damit die Ab
geordneten auch während der Vertagung notwendige Jnforma-
tionsreiſen machen können.

Abg. Witzmann (Natl.): Auch meine Freunde ſind geteilter
Meinung. Wenn Anweſenheitsgelder eingeführt werden, ſo muß
die Anweſenheitskontrolle in milderer Form, als es im Reichstag
geſchieht, ausgeübt werden. Wir erwarten, daß die Staatsregie-
rung ſich zu dem Antrag äußert.

Abg. v. Bockelberg (Konſ.): Man kann es vielleicht als einen
würdigen Zuſtand bezeichnen, wenn die Mitglieder des Parla-
ments, wie es in England der Fall, keine Diäten beziehen. Freilich
würde es in langen Seſſionen kaum möglich ſein, die Abgeordneten,
wenn ihnen eine Entſchädigung nicht gewährt wird, zuſammen
zuhalten. Der größte Teil meiner Freunde iſt für Beibehaltung
des jetzigen Zuſtandes hinſichtlich der Diätengewährung.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freikonſ.): Der gegenwärtige Zuſtand iſt
für die ſachgemäße Erledigung der Geſchäfte unhaltbar. Die Mobil-
machung der Abgeordneten ſowohl für die Kommiſſion wie für das
Plenum wird außerordentlich erſchwert. Wir denken nicht daran,
die im Reichstag eingeführte Regelung auf uns zu übertragen. Es
muß vor allem Sorge getragen werden, daß denjenigen, die genö-
tigt ſind, wegen ihrer Erwerbstätigkeit dem Hauſe zeitweilig fern
zu bleiben, dies finanziell ermöglicht wird. Ich beantrage Über-
weiſung des Antrags an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern, in
der feſte Richtlinien bezeichnet werden müſſen.

Abg. Gyßling (Fortſchr. Vpt.): Wir behalten uns bezüglich der
Anweſenheitsgelder unſere Entſchließung vor. Gegenüber der
Regelung im Reichstag haben wir die größten Bedenken. Wir wün-
ſchen, daß den freien Berufen eine möglichſt ausgiebige Mitwir-
kung an den Arbeiten des Parlaments ermöglicht wird. Die Frei-
karten müſſen auf das ganze preußiſche Gebiet ausgedehnt werden

Abg. v. Saß-Jaworski (Pole) ſpricht ſich ebenfalls für Ausdeh-
nung der Freikarten für die ganze Monarchie aus.

Abg. Hirſch (Soz.): Durch die neue Regelung ſoll vor allem die
Präſenz des Hauſes erhöht werden. Wir ſind immer vollzählie
im Hauſe, ſo vollzählig, daß wir mitunter läſtig fallen. (Heiter-
keit) Mit der Regelung, wie ſie im Reichstag beſteht, ſind wir
nicht einverſtanden. Am liebſten wäre uns bezüglich der Diäten
Beibehaltung des gegenwärtigen Zuſtandes.

Abg. Hausmann (Natl.): Jnbezug auf die Diäten halte ich
die Selbſtkontrolle, wie ſie jetzt beſteht, für vornehmer.

Der Antrag v. Ditfurth wurde an eine beſondere Kommiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen. Dagegen ſtimmten ein kleiner
Teil der Konſervativen, Freikonſervativen, des Zentrums und der
Nationalliberalen.

Es folgte die zweite Beratung des Antrages der Abgg. Viered
(Freikonſ.), Dr. v. Kries (Konſ.) und Gen. auf Annahme eines
Geſetzentwurfs, betreffend die Heranziehung der Beamten, Geiſt-
lichen, Elementarlehrer und Kirchendiener ſowie der Militärper-
e und Gendarmen in der Provinz Poſen zu den Volksſchul-
aſten.

Nach dem Geſetzentwurf ſollen die Beamten, Geiſtlichen uſw. vor
den Volksſchullaſten befreit werden. Die Kommiſſion hat be-
ſchloſſen, daß zur Deckung der Ausfälle, die durch die Befreiungen
entſtehen, alljährlich ein entſprechender Betrag im Etat bereit ge
ſtellt wird.

Die Abgg. Dr. v. Mizerski (Pole) und Drinnenberg (Ztr.) er
e ſich gegen den Geſetzentwurf, Abg. Ernſt (Fortſchr. Vpt.)

r.

Der Geſetzentwurf wurde in zweiter und dritter Beratung nach
dem Kommiſſionsbeſchluß angenommen.

Der Antrag des Abg. Frhr. v. Zedlitz (Freikonſ.) und Gen
auf Annahme eines Geſetzentwurfs zur Ergänzung des Geſetzes
über die Haftung des Staates und anderer Verbände für Amts-
pflichtverletzungen von Beamten bei Ausübung der öffentlichen
Gewalt wurde nach kurzen Ausführungen der Abgg. Kranuſe-
Waldenburg (Freikonſ.), Boisly (Natl.), Boehmer (Konf.),
Dr. Schepp (Fortſchr. Vpt.) und Reinhard (Ztr.) an die verſtärkte
Fuſtizkommiſſion verwieſen.
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mach Erledigung einiger Petttionen vertagte ſich das Haus.
Rächſte, Sitzung Donnerstag 10 Uhr Dritte Beratung des

geſitzfeſtigungsgeſetzes, kleinere Vorlagen, Petitionen und Antrag
es Staatsminiſteriums wegen Erteilung der Zuſtimmung zur

rtagung des Landtags.
Auf Anfrage des Abg. Winckler (Konſ.) teilte
Präſident Frhr. v. Erffa mit, daß am 7. und 8. Juni noch

zitzungen ſtattfinden werden.
Schluß 434 Uhr.

e

Cetzte Telegramme.
Vom Kaiſerpaar.

Homburg v. d. H., 23. Mai. Der Kaiſer iſt geſtern abend von
gier nach Hamburg abgereiſt. Die Kaiſerin iſt in Begleitung der
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und des Prinzen Oskar nach Potsdam
ahgefähren.

Zur Todesfahrt des Prinzen von Cumberland.
Gmunden, 23. Mai. Geſtern nachmittag 46 Uhr traf der

Sonderzug mit der Leiche des verunglückten Prinzen Georg
gilhelm hier ein. Dem ſechsſpännigen Leichenwagen mit der
geiche des Prinzen folgte ein vierſpänniger mit der Leiche des
gammerdieners. Beide wurden in der Schloßkapelle aufgebahrt.

Demiſſion des türkiſchen Finanzminiſters.
Konſtantinopel, 23. Mai. Der Finanzminiſter Nail Bei hat

demiſſioniert. Die Entlaſſung wurde angenommen. Der Arbeits
miniſter Djavid Bei iſt mit der Leitung des Finanz miniſteriums
hetraut worden.

Beendigung des Kohlenſtreiks in der Union.
Philadelphia, 22. Mai. 170000 Kohlengräber haben die

Arbeit wieder aufgenommen. Die Kohlenpreiſe ſind infolge der
gohnerhöhung um 25 Cents pro Tonne erhöht worden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle a. S. den 23. Mai 1912.

Zuſammenſtellung der Aenderungen im Teilnehmer-
verzeichnis des hieſigen Vermittlungsamts in der Zeit vom 12.
bis 18. Mai 1912. A. Nach zutragen ſind die Nummern:
(440), Kirchner Major, Advokatenweg 4; 2652, Reußner, Max,
Fleiſchermeiſter, Langeſtr. 30; 1290, Hecker, Wilh., Spez.Geſch.
ſ. Ofen, Herde und Gußw., Leipzigerſtr. 61/62; 2663, Borg-
hardt, R., Großſchlächtermeiſter, Landsbergerſtr. 69. B. Zu
reichen ſind die Nummern: 1377, Beck, Dr., Magdeburger-ſtraße; 706, Hölzel, R., Waſſerweg. C. Zu ändern ſtn
die Nummern: 2730, Concordia, Hann. Feuer-Verſ.-Geſ. a. G.
in Hannover, Gen.-Agt. Carl Wolf, Göbenſtr. 7, war bisher
NRebenſt. (8072); 2730, Wolf, C. u. W., Gen.-Agent, Göbenſtr. 7,
geb. Eintr. ber.

—22Z2

Börſen- und Handelsteil.
Jduna.

Am 22. Mai d. J. fand im Hotel „Stadt Hamburg“ in
Halle a. S. die 57. ordentliche Generalverſammlung der
„Juna“, Lebens-, Penſions und Leibrenten-
Lerſicherungs geſellſchaft a. G. zu Halle a. S.,
ſtatt. Aus dem vorgelegten Rechenſchaftsbericht iſt erſichtlich,
daß die Geſellſchaft ſich in einer andauernd günſtigen Enk-
witlung befindet. Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1911 hat
der Geſellſchaft den größten Zugang, den ſie jemals zu ver-
zeichnen hatte, gebracht. Dabei iſt allerdings, wie der Geſchäfts
dericht erwähnt, zu berückſichtigen, daß das vom Reichstag im
Jahre 1911 verabſchiedete Verſicherungsgeſetz inſofern von nicht
unerheblichem Einfluß geweſen iſt, als zahlreiche Angeſtellte
von der Beſtimmung des Geſetzes, daß eine vor dem 5. Dezember
1911 abgeſchloſſene Lebensverſicherung als Erſatz für die ſtaat-
liche Penſionsverſicherung angeſehen wird, Gebrauch gemacht
und noch rechtzeitig Verſicherungsverkräge abgeſchloſſen haben.
Welche Wirkung dieſes Geſetz für den Geſchäftsbetrieb der Geſell-
ſchaft in der Folge haben wird, läßt ſich nicht vorausſehen.
Zweifellos werden viele Angeſtellte, die an der ſtaatlichen
Penſionsverſicherung teilzunchmen genötigt ſind, nicht mehr in
der Lage ſein, nebenher eine Lebensverſicherung einzugehen.
Andererſeits wird das Penſſjonsverſicherungs-Geſetz aber auch
ſicherlich den Gedanken der Verſorgung der eigenen Perſon und
der Angehörigen immer mehr in die breiten Schichten der Be
völkerung tragen. Jnwieweit dadurch ein Ausgleich für den
ſonſt infolge des Penſionsverſicherungs- Geſetzes zu erwartenden
Ausfall entſtehen wird, darüber wird ein Urteil erſt möglich ſein,
nachdem das Geſetz mehrere Jahre in Kraft geweſen iſt. Der
Reingewinn der „Jdung“ im Jahre 1911 betrug 3 336 146,59 Mk.
und überſtieg den des Vorjahres um 297 409,61 Mk. der Ge-
ſamtverſicherungsbeſtand erhöhte ſich um 25 380 664,24 Mk. auf
339 520 874,57 Mk. Kapital und 715 070,70 Mk. Rente.

Mit dem Verſicherungsſtand hat die Erhöhung der Prämien-
einnahme und der Prämienreſerve gleichen Schritt gehalten.
Erſtere iſt von 16 615 094,33 Mk. auf 17 211 727,13 Mk. geſtiegen;
letztere hat ſich einſchließlich der Prämienüberträge im Geſamt-
geſchäft um 6 338 659,70 Mk. auf 102 132 379,30 Mk. erhöht. Für
Sterbefälle ſtanden im abgelaufenen Jahre 3 130 214,28 Mk. zur
Verfügung; wirklich auszuzahlen bezw. zurückzuſtellen waren aber
nur 2 180 443,20 Mk., ſo daß der Sterblichkeitsgewinn 949 771,08
Mark gegen im Vorjahre 833 071,25 Mk. betrug. Der Verlauf der
Sterblichkeit war demnach außergewöhnlich günſtig.

Die Gewinnreſerven der Verſicherten betragen ult. 1911 ein
ſchließlich der Ueberweiſung aus dem Ueberſchuſſe des Berichts-
jahres 14 855 080,76 Mk.

Jm Jahre 1913 gibt die „Jduna“ wieder eine Dividende
von 23 Prozent der vollen Jahresprämie.

Das ſatzungsgemäß in mündelſicherer Weiſe angelegte Ver-
mögen der „Jduna“ beträgt zu Beginn des Jahres 1912 rund
108 Millionen Mark; das Geſamtvermögen ſtellt ſich auf rund
120 Millionen Mark.

In dem Vermögen ſind neben den geſetzlich erforderlichen
m enreferben rund 16 Millionen Mark überſchüſſige Fonds
enthalten.

Die Generalverſammlung nahm mit Beifall von dem Bericht
der Direktion Kenntnis und erteilte ihr und dem Aufſichtsrate ein
ſtimmig Entlaſtung.
Nach der wiederkehrenden Reihenfolge ſcheiden aus dem Auf-
ſichtsrake die Herren Geh. Medizinalrat Dr. Fielitz und Berg
waren. hier, aus. Die Genannten wurden wieder
gewählt.

W

Ueber die Lage des Rohzuckermarktes
während der Woche vom 14. bis 20. Mai wird der „Berl. Börſ.
Zeitung“ u. a. aus Magdeburg berichtet: Der Verkehr am
Fabrikzuckermarkt iſt während dieſer Berichtszeit recht
unbedeutend geweſen. Die Zufuhren in denken deren Preiſe
waren, der Jahreszeit entſprechend, unbedeutend; deren Preiſe
verloren etwa 75 5 die 50 Kilogramm im Laufe der Woche.
r Verlauf des heutigen Marktes war ruhig. Der hieſige
amtliche Freitagsbericht gab die Umſätze mit 73 000 Zentnern

(lediglich Zucker aus erſter Band) an; ſonſt meldeken? Braun
ſchweig 17 000, Halle a. S. 85 000, Breslau 91 000 Zentner
r uuhkd«u* S ver erſten
ei mſätze in Mai-Auguſt- Lieferung zu 23,75 bis 28,
in NovemberMärz Lieferung zu 20,00 alles Grundl. gem.
Mehlis I, ſtatt. Die Abforderungen waren im großen und gan
gen zufriedenſtellend. Granulated geſchäftslos. Termin-
markt: Jn der durch den Himmelfahrtstag unterbrochenen

haben ſich wiederum ſcharfe Kursſchwankungen
vollzogen. Jm allgemeinen neigten die Preiſe nach unten. Die
heutige Mittagskote lautete: Mai 12,45 Gd., 12,55 Br., Juni
12,5754 Gd., 12,65 Br., Juli 12,70 Gd., 12,75 Br., Auguſt 12,85
Geld, 12,8716 Br., 12,80--12,82612,80-12,875 bez., Septem
ber 12,60 Gd., 12,70 Br., Oktober 10,92146 Gd., 10,9756 Br.,
10,90--10,925 bez., Oktober-- Dezember 10,8214 Gd., 10,876 Br.,
10,80-10,82 bez., November-Dezember 10,7734 Gd., 10,80 Br.
10,75--10,7754 bez., Januar-März 10,9226 Gd., 10,9716 Br.
Das Hamburger Geſamtlager hat 78800 D.-Ztr.
gegen 82 600 D.-Zkr. i. V. zugenommen, das wirklich feſte Lagerhat ſich um 80 900 D.-Ztr. gegen 71 100 D.-Ztr. i. V. vermehrt.

Angekommen ſind 65800 D.-Ztr. Rohzucker, ferner 111 100
Doppelzentner Raffinaden. Verſchifft wurden 15000 D.-Ztr.
Rohzucker ſowie 96 000 DrJrr Raffinaden.

Die engliſchen Märkte zeigten im allgemeinen eine
flaue Auffaſſung. Schlußpreiſe am Sonnabend mittag für Beet
88 Prozent, per ewt., fob Hamburg: Mai 11 ſh. 1134 d. Wertk,

uni 11 ſh. 116 d. Wert, Auguſt 12 ſh. 3 d. gehandelt, Oktober-
ezember 10 ſh. 65 d. gehandelt, Januar-März 10 ſh. 734 d. Käu-

fer. Jn engliſchen Raffinaden fand nur ein unbedeutendes Ge-
ſchäft ſtatt. Feſtländiſcher Granulated „ready“ wurde am Sonn
abend zu 15 ſh. 34 d. gehandelt. Das Geſchäft in Kolonialzuckern
war ſchleppend.

Der Pariſer Markt verkehrte vor dem Himmelfahrks-
tage bald in ſchwächerer, bald in ſtetigerer Haltung. Jn der
zweiten Wochenhälfte war der Markt ausgeſprochen matt bei
erheblich zurückgehenden Preiſen. Schlußpreiſe am Sonnabend
mittag für Weiß Nr. 3, die 100 Kilogramm: Mai 45,75 Fr.
Käufer, Juni 45,50 Fr. Käufer, Juli-Auguſt 45,25 Fr. Käufer,
Oktober-Januar 36,00 Fr. Wert.

Der Prager Markt verlief nach ſtetiger Eröffnung
ſpäter in flauer Haltung, der Schluß war zu den niedrigſten
Preiſen ſtetig. Die Kurſe der laufenden Ernte ſtehen etwa
1 K. niedriger als am Schluß der Vorwoche; neue Ernte büßte
50 Heller die 100 Kilogramm ein. Der Verkehr in Fabrik-
zuckern war unbedeutend. Raffinaden ruhig.

New-Hork verkehrte in vorwiegend ſtetiger Haltung bei
unveränderten Preiſen.

Das Wetter in Deutſchland war für die Entwicklung
der Rüben im allgemeinen günſtig, nur in einigen Teilen des
Oſtens klagt man über ungenügende Niederſchläge, auch ſind
dort vielfach Froſtſchäden ſowie Verwehungen eingetreten. Mit
der erſten Hacke iſt man faſt überall beſchäftigt. Hier und da
hat Hagelſchlag oder ſonſtiges Unwetter (z. B. bei Gr.-Ammens-
leben eine Waſſerhoſe) ſtattgefunden, dieſe Schäden ſind aber
örtlich begrenzt geblieben.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel.

Berlin, 22. Mai. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg. Jnl. 225--225
ab Bahn. Normalgewicht 755 g. Jnländ. lt. Probe
Abnahme im Mai 228,75 bis 229,25 Abnahme im
Juli 223,25 bis 224,25 Abnahme im September
204,75 bis 206,00 Abnahme im Oktober 204,75 bis
205,76 Roggen für 1000 kg. Jnländ, 194--194
ab Bahn. Normalg. 712 g. Abnahme im Mai 196,75 bis
197,50 Abnahme im Juli 1095,25--195,75 C Abnahme
im September 175,25--176,00 Abnahme im Oktober
175,00 175,76 Abnahme im Dezember M. Hafer
für 1000 kg. Normalgewicht 460 g. Aön. im Mai 200--199,75
Abnahme im Juli 197,00--197,25 Abnahme im September

bis l. Abnahme im Oktober Au,Mars für 1000 kg (ohne Angabe der Provenienz,)
Abn. im Juli A. Weizenmehl per 100 kg brutto einſchl.
Sack ab Bahn und ab Speicher. Nr. 00 26,00--28,75 feinſte
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 22 80
bis 25,00 Abnahme im Mai Abnahme im Juli
23,25 Abnahme im Sept. 22,00 Rüböl für 100 kg mit
Faß in Mark. Abnahme im Mai AC, Abnasme im Oktober
69,70-—69,80

Frühmarkt. (Amtliche Notterungen.) Berlin, 21. Mai.
Weizen loko ab Bahn und frei Mühle, 224--225 Abn. im Mai

bis Abnahme im Juli Ac, Abnahme imSept. Abnahme Okt. A. Roggen loko 194 194
ab Bahn n. frei Mühle, Abn. Mai Ac, Abn. Juli AC.,
Abnahme September Abnahme im Oktbr. bis A.

Gerſte leichte inländiſche Futtergerſte 197,00--202,00
ſchwere do. 203,00--210,00 ruſſiſche und Donau leichte
bis indiſche 184 188 A. frei Wagen und ab Bahn.
Hafer, inländ. märk, meckl., vomm., poſ., ſchleſ. fein 211--216,
do, mittel 206--210 do. gering 203--205, alter ruſſ. ſeiner

bis mittel 203 bis 2056 AC., gering 200 bis 202 C.
Lieſerung Dez. Mai ab Wagen und ab Bahn,
Mais, amerikaniſcher mixed bis do. abſallender
186 189 runder 183 188 do. abfallender A.türk. und ſerb. A. frei Wagen. Erbſen, inländ.
Futterware, mittel 181 188 AC, ruſſiſche do. 181 188 feine
Taubenerbjen 189--200 Ac, Viktorigerbſen kleine Koch
erbſen A. frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00loko 26,00--28,75 A. Roggenmehl o u. l loko 22.80 bis
25,00 A. Weizenkleie grobe 14,00--14,60 Ac, feine 14,00
bis 14,50 Roggenkleie 14,75--15,00 Bohnen bie

A. Linſen CL. Hamburg, 22. Mai. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark für
1000 kg einſchließl., Fracht, Zoll u. Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats-
Weizen: Manitoba III Mai Juni 229 IV April Mai 221
Mai/ Juni 220 V April Mai 203 Mai Juni 202 Arg“
Baruſo 79 kg ſchw. 224 78 kg April Mai 223 75 kg April Mai
216 Roſafé 77 kg März April 226x Auſtral, Febr. März
238 Choice White Karachi Mai/ Juni 225 Ulka April Mai
9 Pud 20/25 235 25/30 Roggen: Südr. 9 Pud
15/20 ſchwimmend 1974 Futtergerſte: Südrnuſſ. 58/59 kg
ſchwimm. 176 Mai 1721 Juni 169X AG, Juli 160 C.Hafer: Nordruſſ, 50/51 kg 3 Mai Juni 208 AC., La Plata
46/47 kg März April 177 50 kg 178 C Mais:
Odeſſa ſchwim. AC., La Plata April Mai 1665 Ac, Mai Juni
149 Juni Juli 147 Juli Aug. 1451

L. Weltmarkt, Berlin, 22. Mai. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl, Fracht, Zoll und Speſen.
(Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats. Weizen Berlin 755 gr. Mai
229,25, Sept. 206,00., Newyork Red Winter Nr. 2 loko 186,85, Mai 183,40,
Chicago Nortihern I Spring, Mai 174,70, Juli 166,8C. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Juli 171.30. Paris Lieferungsware Mai
Budapeſt Lieferungsware Mai 20,15. Odeſſa Ulka 925 8--4Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko Buenos Aires Vurchſchn.
Oualität bordfrei Mai 153,10. Roggen: Berlin 712 gr. Mai 197,00,
Sept. 176,00. Odeſſa 910 einſchl. Bordoſpeſen loko Hafer:
Berlin 460 gr. Mai 199,76, Sept. Mais Berlin
Lieferungsware Mai Chicago mixed Mai 132,90. Buenos
Aires Durchſchnitts-Qualität bordfrei Juli 88,10.

Stroh und Heu.
Halle a. S., 22. Mai. (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.)

Preiſe für 50 kg und zwar bei Partien frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Fuhrenpreiſe ſind in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh Bann 3,50 (4,00)
Maſchinenſtroh für Papierfabrikation: Roggenſtroh

Weizenſtroh zu u Roggenſtroh2,50 (3,00), Weizenſtroh 2,50 (83,00) Breitdruſch Roggenſtroh
2,75 Weizenſtroh 2,7d

Wieſenhen, hieſiges oder Thüringer, beſte Sorlen:
gute fremde Sorten 4,20--4,50 (4,50--5,00)

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten ohne Angebot.
Torfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen frei Bahn hier 1,05 in

einzelnen Ballen vom Lager hier 1,65
Häckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier

2,85 im einzelnen vom Lager hier 3,40
Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.

Magdeburg, 22. Mai. Prima Kartoffelmehl und Stärke,
prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdebarg,
netto Kaſſe. Preis 33,50 34,00 Mk. Tendenz: feſt.

Berlin, 22. Mai. Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl 34,00 Mk.,
feuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Nordhanſen, 22. Mai. Branntwein 35 Vol. für 100 kg

(104-- 105 Ltr.) 86,50--87,50 Mk., Branntwein 40 Vol. für 100 kg
(105--106 Ltr.) 97,00 98,00 Mk. per loko ohne Faß ab Brennerei
nach Angabe der Vereinigung Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten,
E. V., durch die Handelskammer notiert.

Hamburg, 22. Mai. Spiritus ruhig, Mai 32,25 G.,
MaiJuni 31,75 G., Juni-Juli 31,75 G.

Paris, 22. Mai. Spiritus flau, Mai 63,00, Jnni 63,75,
Juli Auguſt 64,25, September Dezember 52,00.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 22. Mai, Rüböl loko 78,00, Oktober 72,60.
Hamburg, 22. Mai. Rüböl feſt, loko verzollt 71,00.
Amſterdam, 22. Mai, Leinbl ſehr feſt, loko 473., Juni 46

Juni Auguſt 446/,, r ger 40
Paris, 22. Mai. Rüböl ruhig, Mai 77,00, Juni 77,50,

JuliAuguſt 77,75, September- Dezember 79,00.
Zucker.

W. Hamburg, 22. Mai. Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 9/0
Rendement, neue Uſance, frei an Vord Hamburg, per 50 Kilo:
per Mai 12,20, per Juni 12,30, per Juli 12,60, per Auguſt 12,62!/,,
per Oktbr.Dezbr. 10,65, per Januar-März 10,75, Tendenz: matt.

W. London, 22. Mai. Rüben Rohzucker 88 Mai 11 ſh.
10 Wert, ſtetig, Javazucker P prompt 12 ſh. 7/, Verkäufer träge.

affee.
Hamburg, 22. Mai. Kaffee-TerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) Mai 68 G., September 681 G.,
Dezember 67 G., März 67 G. Tendenz: ſtetig.
tot 7 Amſterdam, 22. Mai. Java Kaffee, good ordinary, ruhig,
oko 52.

Habre, 22. Mai. Kaffee Good average Santos Mai 82!/,,
September 83 Dezember 83, März 82 Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 21. Mai. Kaffee. Zuſuhren 5000 Sack
in Rio, 9000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 22. Mai Baumwolle, ruhig, ſtetig, Upland middling

loko 60,00 Pfg.
Antwerpen, 22. Mai. Wolle. La PlataKammzug Type B.

Mai 5,67/, Käufer, Januar 5,55 Käufer. Tendenz Behauptet.
Liverpool, 22. Mai. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen,

davon für Spekulation und Export B. Ballen. Tendenz Stetig.
Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Mai 6,23,

per MaiJuni 6,23, per JuniJuli 6,23, per Juli-Auguſt 6,25, per
Aug. Sept. 6,26, per Sept.Okt. 6,22, per Okt.Nov. 6,20, per Nov.
Dez. 6,18, per Dez.Jan, 6,18, per Jan. Febr. 6,18.

Metalle.
Amſterdam, 22. Mai. Vancazinn ſchwach, loko 127.
London, 22. Mai. Blei, ſpan., 16/, Lſtrl., engl. 167/, Lſirl.,

3 a Lſirl., Zink 257 Lſtrl.,, ChiliKupfer 74 Lſtrl,, 3 Monate
16 Vtrl.

Glasgow, 22. Mai. (Schlußbericht) Roheiſen
Middlesborough Warrants per Kaſſa 53 sh. 9 d.

Tiere und tieriſche Produkte.
Schlachtviehmärkte.

Beelin, 22. Mai. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion. Es ſtanden zum Verkauſ: 334 Rinder
(darunter 180 Bullen, 42 Ochſen, 142 Kühe und Färſen),
5276 Kälber, 773 Schafe, 23 639 Schweine, Die Preiſe verſtehen
ſich für 1 Ztr. Lebend oder Schlachtgewicht. Ochſen, Bullen, Kübe,
Jungvieh fehlen. Kälber: A. 80--95 (114--126), B. 68
bis 66 (105--1160), O. 58 62 (97-- 103), D. 50--66 (88--98)
E. 37--45 (67 82). Schaſe: A. 39-43 (80--88), B. 33 38(67--78),
C. 26--38 (55—57), D. Schweine: A.
B. 55--56 (69--70), 0. 54--56 (67--70), D. 52-54 (65--68),
E. 48--52 (60 65), F. 50--62 (62--65) .4. Vom Rinder
auftrieb blieben wenige Stück übrig. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt.
Bei den Schafen wurde der Marktbeſtand geräumt. Der Schweine
markt verlief ruhig und wurde geräumt.

Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlich.)
O Friedrichsfelde, 22. Mai. Auftrieb: 1222 Scqhweine,

357 Ferkel. Verlauf des Markte s: Mittelmäßiges Geſchäft.
zuletzt lebhafter Preiſe unverändert. Es wurde gezahlt im
Engroshandel für Läuferſchweine: 7——8 Monate alt 48—61
5-6 Monate alt 36-47 Pölke 3--4 Mon. 27—35 fürFerkel 9--13 Wochen alt 2127 6-8 alt Wochen 16—20

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 22. Mai. (Bericht von Gebr. Gauſe.) Original

bericht der „Hall. Ztg.“) Butter: Hoff und Genoſſenſchaftsbutter.
Ia Qual. 123--126 IIa Qual. 118-123 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 60,25-—61,25 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 63,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 61,60-68,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 62,50-—68,00 Specck: feſt.

Neueſte HandelsDepeſchen.
W. NewYork, 22. Mai. Roter Winter Weizen loko 123

per Mai 119, per Juli 1155/,, per Septbr. 110,, per Dezbr.
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 4,50.
Vetrodeſee a tChicago, 22. Mai. Weizen per Mai 118!/,, per Juli 110,,per Sept. 1059 Mais per Mai 82, per Juli pg Sept. d

W. NewYork, 22. Mai. Petroleum Standard white in New-
York 8,60, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 10,50, do.

rer u Kupfer 16,75 16,25.NewYork, 22, Mai,. malz Weſternſtund Brothers 11,20. hmols kernfeam 19, o. ehe

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)
„Straußſurt 21. Mai 1.10, 22. Mai 1. 10. Grochlitz

0.78, 0,68. Nebra Obp. 2.04, 2.04. Nebra Untp.
1.42. 1.42. Brückenp. 0.88. 0.88. Köſen 0,60, 0.60,

Weißenfels Untp. 0.10, 0.08. Trotha 1.40, 1.38. Als
leben 0.94, 0.92. Bernburg 0,50, 0.54. Calbe Obp

40, 1.42. Calbe Utp. o. 10, 4- 0.22. Grijehne 0.25, 0.31

Verantworxtlich: Für Politik und Feuilleton Dr.ebensleben für wving, Rita Börſen u. d
t. bel rag, für Oertüches: MEſchner Schluß-

e. en neMRedartion keinerlei Verpflichtungen. s ernimmt die

träge,

bank für Handel u. Industrie ter Hiliale Halle a. S Aktienkapital: 160 Millionen Mark.
Roeserven: illionen Mark.

Provisionsfreie Abgabe in festver-
zinslichen, erstklass. Wertpapieren.
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